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Nr. 205. 


der werdende Völlerbund? 


Der VI. Europäiſche Nationalitäten⸗Kongreß 
tagt in Genf vom 3.—5. September 1930. 


a Als in Eſtland vor etwa fünf Jahren das Geſetz der 
ulturautonomie für die Minderheiten zur Annahme ge⸗ 
augte, da kam es in faſt allen europäiſchen Minderheits⸗ 
gebieten zu Beifallskundgebungen, die den Beweis er⸗ 
Ben, daß das in Eſtland auf dem Wege der Zuſammen⸗ 
Bi eit zwiſchen Mehrheitsvolk und Minderheiten erreichte 
tel in der Hauptſache auch das Ziel war, für das die an⸗ 
* Nationalitäten Europas kämpften. (Dieſe Ent⸗ 
vicklung führte im Frühling 1925 zum Verſuch, die ver⸗ 
pane europäiſchen Minderheiten zu einer großen euro⸗ 
asien Minderheitenfront zuſammenzufaſſen.) Damals 
en viele, es ſagen zu können, daß dieſer Verſuch zu 
Fa vollen Fehlſchlag führen müſſe, einem Fehlſchlag, der 
M ja allein ſchon aus der Zugehörigkeit der einzelnen 
a Nderheiten zu den verſchiedenſten und zu den ſich zumeiſt 
egenſätzlich gegenüberſtehenden Völkern ergeben müſſe. 
e verſchiedenen Anſichten und Einſtellungen — ſo ſagte 
. — würden in der erſten Stunde aufeinanderplatzen. 
$ och es ſollte ganz anders kommen; denn es erwies ſich, daß 
as allen gemeinſame Streben nach der nationalkulturellen 
für wicklungsfreiheit — Freiheit der kulturellen Entwicklung 
92 eine jede Minderheit in einem jeden Staat — ſtärker 
rkte als die ſonſt vorhandenen Verſchiedenheiten n den 
„lichten oder Einſtellungen. Sicherlich war es ein 
ſtoriſches Ereignis, als faſt gleichzeitig mit der 
cekanutgabe des Locarno⸗Vertrages die Vertreter der 
uropäiſchen Minderheiten in einer gemeinſamen Kun d⸗ 
gebung die Freiheit des nationalen Bekenntniſſes und 
Lebens forderten, eine Freiheit, wie fie heute für das reli⸗ 
ſe Gebiet ja bereits beſteht. 

Seitdem ſind 5 Jahre vergangen. Während dieſer Zeit 

ji aren die Arbeiten der Nationalitätenkongreſſe rad den ver⸗ 
iedenſten Richtungen hin bahnbrechend. Das gilt ven der 
ſtürchſetzung des Grundſatzes, daß die Stammvölker und 
re Minderheiten kulturelle Einheiten bilden, 
aus welchem Grunde die kulturellen Beziehungen zwiſchen 
en einzelnen Teilen dieſer Einheiten in keiner Weiſe be⸗ 
hindert werden dürfen. Das gilt auch vom Beweis, der er- 
bracht wurde, daß gerade in der Ungelöſtheit des Nationali⸗ 
ätenproblems heute die weſentlichſte Quelle für den natio⸗ 
dalen Gegenſatz und Haß zwiſchen den Völkern und damit 
te Urſache für Kriegsgefahren liegt. 
; Gerade aus dieſem Grunde haben die Kongreſſe immer 
nieder Mahnrufe an den Völkerbund gerichtet, 
och endlich einmal in einer konſtruktiven Weiſe an die 
Derbeiführung des nationalen Ausgleichs zu geben. Wenn 
es in der Folge zu einer — wenn auch nur unzulänglichen — 
„ erbejierung des Völkerbundverfahrens kam, fo iit dies 
pa erlich zu einem großen Teil auch auf die Tätigkeit der 
dongreſſe und insbeſondere auch ihrem Einfluß auf die 
curopäiſche Offentlichkeit und Preſſe zurückzuführen. Be- 
zeichnend für die Kongreſſe tit, daß jede Einzelpropa⸗ 
E nda — Anklagen gegen den einen oder den anderen 
Mat — ſatzungsgemäß ausgeſchloſſen iit Es 
gibt eben nur ein Ziel: ſolidariſch eine grundſätzliche Arbeit 
zur Klärung und Regelung des Nationalitätenproblems zu 
verrichten. 

An dieſer Arbeit find heute die Minderheiten aus fait 
be len Staaten und zu fait allen Völkern Europas ne- 
“tend beteiligt. Schon allein die Teilnehmerliſte der Na⸗ 
pnglitätenkongreſſe beweiſt, wie umfaſſend vielſeitig und 
aktuell das europäiſche Nationalitätenproblem jetzt tit. Sie 
richt aber auch von der ethnographiſchen Vermiſchtheit, die 
cute in Mittel- und Oſteuropa beſteht. Einer Völkerver⸗ 
enga, die es zur Folge hat, daß ſich die Grenzen der 
aten und Völker in keiner Weile decken und daß auf dem 
„ge von Grenzreviſionen allein die Frage vom reibnnas⸗ 
en Zuſammenleben der europäiſchen Staaten und Völker 
0 cht mehr zu löſen iſt. So ergibt ſich auch die große Bedeutung, 

e der umfaſſenden Arbeit zur Herbeiführung eines Buitan- 
So zukommt, in welchem die einzelnen nationalen Gruppen 
ormoniſch in ihren Staaten zuſammenleben. Nur in dieſer 
Wichtung der nationalkulturellen Befriedigung aller Volks⸗ 
Tuppen in den Staaten — ſpeziell auf dem Gebiete der 
o ule — liegt die Löſung des heutigen europäiſchen Na⸗ 
den elktätenproblems. Sie allein gibt die Möglichkeit und 
Ai Ausgangspunkt für freiwillige Vereinbarungen, die 
8 unbedingt auf eine Rückgewinnung aller im Auslande 
„benden Gruppen der betreffenden Völker abzielen müſſen. 
— das Reſpektieren der Volkstumsrechte und in dieſem 
a tanmenhange die Anerkennung der Nationalitätenſchutz⸗ 
41 mumungen, ſowie des eigenen Rechtes einer jeden Volks⸗ 

urbe auf ihr nationales Gemeinſchaftsgut kann Europa 
Sn tundlage für einen ehrlichen Ausgleich zwiſchen feinen 
en und Völkern geben. Wenn diejer Ausgleich nicht zu 
lin ſein ſollte, ſo müßte es ja immer wieder zu Kon⸗ 
¡“Hen und Eingriffen von ſeiten eines Teiles der Staaten 
zum Beſten der außerhalb lebenden ſtammverwandten Volks⸗ 


Aruppen kommen. Mehr noch, es müßte erneut die Anſicht 


jun fi) greifen, daß das einzige Mittel, die Voltsgenoſſen 
uſeits der Grenze vor einer Unterdrückung ſeitens ihrer 
ausbrbettsvölker zu ſchützen, in der Annexion oder, anders 
; gedrückt, der Befreiung dieſer letzteren von der frem⸗ 
den Herrſchaft ljegt. Die Erkenntnis von der ganzen Be⸗ 
utung, die heute dem Nationalitätenproblem und feiner 
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ganzen Löſung innewohnt, ſowie das gemeinſame Ideal der 
nationalen Freiheit in den Staaten und deren Völkern ſind 
es, die es zuwege bringen können, daß die Vertreter der ver: 
ſchiedenſten europäiſchen Völker trotz aller pſychologiſchen 
und hiſtoriſchen Hemmungen bei ihrer Zuſammenarbeit und 
Solidarität bleiben, ja noch mehr, ſich gegenſeitig ganz un⸗ 
mittelbar gegenüber ihren Mehrheitsvölkern unterſtützen, 
d. h. ihre ſtammverwandten Völker zu einer großzügigen 
und weitherzigen Auffaſſung in der Regelung der Minder- 
heitenfrage zu bringen ſuchen. 

Vom 3.—5. September findet in Genf der diesjährige 
VI. Nationalitätenkongreß ſtatt. Ihm dürfte mit Rückſicht 
auf die Stellungnahme der Nationalitäten zum geeinten 
Europa Briands und zu anderen Fragen eine beſondere 
Bedeutung zukommen. Ariſtide Briand und ſeine 
Freunde behaupten, daß das Minderheitenproblem 
in einem geeinten Europa ganz von ſelbſt ver⸗ 
ſchwinde, aus welchem Grunde man ſich mit ihnen auch 
gar nicht zu befaſſen brauchte. Dagegen erklären die 
Nationalitäten, daß ſolange durch eine Löſung des Natio⸗ 
nalitätenproblems der nationale Gegenſatz und Haß nicht 
beſeitigt oder zumindeſt ſtark herabgeſetzt werden, von einem 
ernſtlichen Verſuch der Völker und Staaten, die Gründung 
der europäiſchen Union durchzuführen, überhaupt nicht ge⸗ 
ſprochen werden könne. Der erſte praktiſche Schritt zur 
Einigung Europas muß daher in der Beſeitigung der 
weſentlichſten Hemmungen: des nationalen Gegenſatzes — 
der Ungelöſtheit des Nationalitäten problems liegen. 

Der diesjährige Nationalitätenkongreß wird ſich aber 
noch mit einer anderen bedeutſamen Frage zu beſchäftigen 
haben, und zwar mit dem Streben bei allen Völkern, neben 
den beſtehenden ſtaatlichen Organismen noch ſolche der 
Völker in ihrer Geſamtheit, und zwar über die ftaatiichen 
Grenzen hinweg, zu ſchaffen. Die organiſierten Nations⸗ 
oder Volksgemeinſchaften ſollen zur Pflege des national⸗ 
kulturellen Lebens organiſatoriſch ſämtliche Teile der 
Völker, ganz gleich, ob es ih um die Muttervölker oder 
Dieſes Steben 
zur Organiſation von Volksgemeinſchaften macht uh heute 
in gleicher Weile bei den verſchiedenen Völkern: Der chen 
und Polen, Tſchechen und Ungarn, Jugoſlawen und Italie⸗ 
nern bemerkbar. Hier haben wir es mit einer Bewegung 
zu tun, in welcher die Nationalitäten nichts anderes ſind, 
als die Exponenten, die Pioniere ihrer Völker und Nationen. 
Der in dieſen Tagen tagende Nationalitätenkongreß iſt alſo 
zum Tröger nicht nur der Nationalititenfolidaritát, ſondern 
darüber hinaus auch zum Träger des Organiſations⸗ 
gedankens der Völker als folder und der Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen ihnen geworden. 


40 Millieren Minterkeiten in Europa. 
Die Eröffnung des Genfer Kongreſſes. 


Aus Senf wird berichtet: i 

Am Mittwoch wurde hier der ſechſte europäiſche 
Minderheitenkongreß durch den Präſidenten D Y, 
Wilfan, den bekannten Führer der Slowenen in Italien, 
eröffnet. Dieſer begrüßte in deutſcher Sprache, die die 
Hauptſprache des Kongreſſes iſt, die Vertreter von Minder⸗ 
heitengruppen aus den europäiſchen Staaten, darunter be⸗ 
ſonders die Vertreter der in dieſem Jahre neu beigetretenen 
Gruppen der Basken in Spanien, der Litauer in 
Deutſchland, der Rumänen in Südſlawien und 
der Schweden in Eſtland. Der Prafident mochte davon 
Mitteilung, daß den Vertretern der deutſchen und ungari⸗ 
ſchen Minderheiten in Südſlawien von der Regierung die 
Päſſe zur Teilnahme an dem Kongreß verweigert 
worden ſeien. 

Zu dem Paneuropagedanken betonte der Redner, 
daß als Vorausſetzung für eine Vereinigung der europäi⸗ 
ſchen Staaten die geiſtige Annäherung und Be⸗ 
friedung Europas notwendig ſei. Eine geiſtige Annäherung 
dürfe ſich nicht auf die Annäherung der Regierungen bes 
ſchränken, ſondern müſſe auch in einer Annäherung der 
Völker als der wahren Träger der Bindungen und Tren⸗ 
nungen zwiſchen den Völkern beſtehen. Die Minderheiten⸗ 
frage berühre, unmittelbar die Beziehungen zwiſchen den 
europäiſchen Völkern. Wenn die Minderheiten für die 
Wahrung ihres Volkstums kämpften, ſo bedeute das keinen 
Kampf gegen die Regierung. Die Minderheiten lehnten 
jedoch den Gedanken der Verſchmelzung, die ihnen 
ihr nationales Volkstum nehmen wolle, ab. Sie riefen das 
Gewiſſen der Welt auf den Plan gegen jede Gewaltanwen⸗ 
dung. Der Präſident unterſtrich ſodann, daß es auf dieſem 
Kongreß zum erſtenmale möglich ſei, einen Geſamt⸗ 
überblick über die tatſächliche Stellung und Entwicklung 
der Minderheiten in den europäiſchen Staaten zu erlangen. 

Der Generalſekretär des europäiſchen Minderheiten: 
kongreſſes, Dr. Amende, erſtattet dann Bericht über die 
Schlußfolgerungen, die ſich aus den Lageberichten der einzel⸗ 
nen europäiſchen Minderheiten ergäben. Die Lageberichte 
zeigten, daß die Minderheitenfrage heute ein geſamt⸗ 
europäiſches Problem darſtelle. In Europa (ohne 
Rußland) lebten heute 40 Millionen Menſchen als Minder⸗ 
heiten in 15 europäiſchen Staaten. Aus der Ungelöſtheit der 
Minderheitenfrage entſtänden die tiefgehenden Verſtim⸗ 
mungen, die Europa bedrohen. Das europäiſche Minder⸗ 
heitenproblem ſei in wachſendem Maße eine Frage der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen dem Stammesvolk und den außerhalb der 
Staatsgrenzen lebenden Minderheitengruppen. 
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Sonnabend den 6. September 1930. 


54. Jahrg, + 


Gin überſpitzter Nationalgedanke fet bei 
der Verſchiedenartigkeit der nationalen Zuſammenſetzung 
ſaſt jedes europäiſchen Staates unmöglich. In einzelnen 
Staaten werde eine offen zugegebene Entnationali⸗ 
ſierungspolitik gegenüber den Minderheiten ge⸗ 
trieben. In anderen Staaten würden die Methoden der 
wirtſchaftlichen und kulturellen Unterdrückung der Minder⸗ 


heiten trotz theoretiſcher Anerkennung der Minderheiten⸗ 


gruppen gehandhabt. Am ſchlimmſten ſei die Lage in 
denjenigen Staaten, die das Vorhandenſein der nationalen 
Minderheitengruppe leugnen. 5 

Die wirtſchaftliche Schädigung der Minderheiten in den 
letzter zehn Jahren durch Vermögensenteignung uſw. gehe 
bis zu 75 p. H. des Nationalvermögens der einzelnen 
Minderheitengruppen. Die Ungelöſtheit des Minder⸗ 
heitenproblems bedeute für Europa die größten Ge⸗ 
fahren, die nur durch die Freiheit der nationalen, 
lulturellen Entwicklung beſeitigt werden könnten. 


Es geht ihnen gut! 


Hervorragende Entwicklung des . 
polnischen Schulweſens im deutſchen Grenzgebiet. 


Ein polniſches Urteil. 


Aus Graudenz wird dem Krakauer „Illuſtrowann 
Kurjer Codzienny“ gemeldet: „In Flatow jenſeits der 
Grenze hat eine Generalverſammlung des Vereins pol⸗ 
niſcher Lehrer im deutſchen Grenzgebiet ſtattgefunden, an 
der 33 Mitglieder teilnahmen, die gegenwärtig an 18 pol⸗ 
niſchen Schulen tätig ſind. Es wurden einige Vorträge über 
Pädagogik gehalten, worauf der neue Vorſtand gewählt 
wurde, an deſſen Spitze Herr Falkowſki ſteht. Die pol: 
niſchen Schulen in den nicht befreiten (1) Gebieten entwickeln 
ſich ſehr günſtia, trotz zahlreicher Hinderniſſe, die ihnen durch 
die deutſchen Behörden geſtellt werden.“ ’ 

Den letzten Zuſatz, der durch den vorausgehenden Haupt⸗ 
ſatz von der günſtigen Entwicklung des polniſchen Schul⸗ 


weſens Lügen geſtraft wird, hätte ſich das Krakauer Blatt 


ſchenken können. Kann die preußiſche Regierung wohl noch 
mehr tun, 
Stagatsangehörigkeit zu ernennen, und polniſche Schulen 
ſelbſt dort aufrecht zu erhalten, wo ſie von keinem Kinde 
mehr beſucht werden?! ; $ 


Die Minderheitsſchule in Graudenz. 


Vor einigen Tagen ging die Nachricht durch die Preſſe, 
daß mit der Entlaſſung des Lehrers Schiemann von der 
deutſchen Minderheitsſchule in Graudenz der letzte 
deutſche Lehrer verſchwunden ſei. Wir möchten dazu loyaler 
Weiſe berichtigend feſtſtellen, daß dieſe Meldung nicht den 
Tatſachen entſpricht. Herr Schiemann wurde nach 32 jähriger 
Tätigkeit mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand penſio⸗ 
niert. Nach ſeinem Fortgange verbleiben noch ein deutſcher 
Lehrer ſowie zwei deutſche Lehrerinnen in dieſer fünfklaſſigen 
Anſtalt, die nach dem Sinn des Minderheitenſchutzvertrages 
ſelbſtverſtändlich ausſchließlich von deutſchen Lehrkräften be⸗ 
fett werden ſollte. - j $ 

Daß ſolche Lehrer nicht vorhanden find, kann beim 
beſten Willen niemand behaupten, denn ſonſt würde es 
keine Verſetzungen von deutſchen Lehrern an 
ſtockpolniſche Schulen im Often geben. Außer⸗ 
dem werden von Jahr zu Jahr deutſche Minderheitsſchulen 
abgebaut, ſo daß deutſche Lehrer ſchon zu haben wären. 
Sollten ſie wirklich nicht genügen, ſo ſollte man die deutſchen 
Lehrerſeminare wieder eröffnen, die man geſchloſſen hat. 
Wenn das nicht genügt, könnte man ſich auch das Rezept 
der „preußiſchen Barbaren“ verſchreiben und Lehrer 
fremder Staatsangehörigkeit aus dem Reich kommen laſſen. 
Oder iſt das hier ſchon ein hochverräteriſcher Gedanke, 
gegen den man am Sonntag proteſtieren ſollte? 

In Pommerellen ſind innerhalb der letzten drei Jahre 
65 öffentliche dentſchſprachige Volksſchulen eingegangen. Im 
geſamten ehemals preußiſchen Teilgebiet aber wurden in den 
letzten fünf Jahren 274 öffentliche Schulen aufgelöſt. Von 
der Geſamtzahl der deutſchen Kinder gehen in Pommerellen 
66,7 Prozent in polniſche Unterrichtsbetriebe. In Deutſch⸗ 
land aber wird — ohne den Zwang eines Minderheiten: 
ſchutzvertrages unter den loyalſten Bedingungen ein 
neues polniſches Schulweſen aufgebaut! : 

Wie der oben wiedergegebene Kommentar der größten 
polniſchen Zeitung beweiſt, nennt man in Polen all das, 
was in Deutſchland geſchieht, eine „Schikane der Be⸗ 
hörden“. Dagegen wird der ſyſtematiſche Abbau des 
deutſchen Schulweſens und die ſtändige Behinderung der 
Gründung von deutſchen Privatſchulen mit Vorliebe als 
„Toleranz“ bezeichnet. Das iſt zwar nicht logiſch; 
ae es iſt manches nicht logiſch, was hierzulande geſchrieben 
wird. 7 : y 
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- Tiirlenfien über die Kurden. 
London, 5. September. (Eigene Drahtmeldung.) Tür ⸗ 
kiſche Truppen ſollen die aufſtändiſchen Kurden im Ge⸗ 
biet des Ararat vollkommen umzingelt haben. 

— — * 


als fait durchweg polniſche Lehrer polniſcher 
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Trierer Rede feſt, wonach der Reichskanzler und 


ranus als einen gewiſſen Eingriff in feine Domäne emp⸗ 


gen nicht immer angenehm iſt. 


— haben wir ſchon früher hervorgehoben. 


gewiße Zugeſtändniſſe ſolchen Staaten 
wie Italien durch die Traktate geſchädigt wurden, oder 
wie die Zentralmächte, 


ſächlich an der Beibehaltung 


Punkte beſeitigt und den Frieden für ſie erträglich, 
für die ehemaligen Bundesgenoſſen aber 


erreichen: 1. durch die direkte Verſtändigung mit 


der „Kurjer Warſzawſki“ hervorhebt, 
ſioniſtiſche Merkmale. 


Quelle“ erhalten haben will. „Briand verſuchte Henderſon 


Curtius — Treviranus. 
Berliner Kabinettsbeſchluß. 


Die reichsdeutſche Preſſe erhielt von zuſtändiger Seite 
folgende Verlautbarung: 

Das Reichs kabinett iſt, nachdem der Reichskanzler 
von ſeiner Redetour durch das weſtliche Induſtriegebiet 
zurückgekehrt iſt, am Mittwoch vormittag zu einer Sitzung 
zuſammengetreten, deren Zweck die Vorbereitung der 
Genfer Tagungen des Völkerbundrats und der 
Völkerbundverſammlung, ſowie der gleichzeitigen Vez 
ſprechungen unter den europäiſchen Staatsmännern über 
das Briandſche Paneuropa-Memorandum war. Die Sitzung, 
die durch einen eingehenden Vortrag des Reichsaußen⸗ 
miniſters Dr. Curtius über die Genfer Probleme und 
die außenpolitiſche Lage eingeleitet wurde, war in den erſten 
Nachmittagsſtunden zu Ende. Es ergab ſich völlige 
Übereinſtimmung des geſamten Kabinetts 
(alfo mit Einſchluß von Treviranus. D. R.) mit den Aus⸗ 
führungen des Reichsaußenminiſters Dr. Curtius. 
Reichskanzler Dr. Brüning, der die Kabinettsſitzung 
leitete, ſtellte ſerner am Schluß die einmütige Zuſtim⸗ 
mung des Reichskabinetts zu den Ausführungen in ſeiner 


der Reichsaußenminiſter für die Führung der 
Außenpolitik allein verantwortlich ſind, und wonach 
die Vorausſetzung für die Stabilität und Sonfequenz einer 
erfolgreichen Außenpolitik das Weiterſchreiten auf der bis⸗ 
herigen grundſätzlichen Linie bildet. 

* 


In einem Kommentar zu dieſer Kundgebung ſchreibt die 
„Deutſche Tageszeitung“ u. a.: 

„Richtig dürfte es fein, daß der Außen miniſter 
ion früher einige Kundgebungen des Miniſters Trevi⸗ 


funden hat, womit allerdings noch keineswegs geſagt iſt, daß 
er ſie auch inhaltlich mißbilligt hat. Im ganzen wird man 
freilich doch annehmen können, daß Dr. Curtius ſeiner 
Vergangenheit nach die offene und direkte Art eines Kolle— 
Welches Verdienſt 
ſich Treviranus dennoch erworben hat — ob man nun ſeine 
Formulierungen durchweg für diplomatiſch hält oder nicht 
Trotzoͤem ſcheint 
auch der Reichskanzler nunmehr Wert darauf zu legen, daß die 
Verantwortlichkeiten dem Ausland gegenüber klar 
auseinander gehalten werden. Wenigſtens deutet ſeine letzte 
Rede dieſe Feſtſtellung des Reichskanzlers für zweck⸗ 
entſpreched, ohne ſie deswegen als ein Abrücken von Trevi⸗ 
ranus aufzufaſſen. Der verantwortliche Miniſter kann 
manches nicht ſagen, was gleichwohl einmal geſagt werden 
muß.“ 


Italien beſteht auf der Grenzreviſion. 


Rom, 4. September. („Kurjer Warſzawfki“) Angeſichts 
der bevorſtehenden Seſſion des Völkerbundes ſind einige 
Informationen über die italieniſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen für die künftige Genfer Taktik ſympto⸗ 
matiſch. Der „Corriere della Sera“ verteidigt in 
ſeinem Leitartikel die italieniſche Forderung, daß Frankreich 
machen müſſe, die, 


die man gezwungen hat, die 
Friedens bedingungen anzunehmen, die ihnen auf⸗ 
gezwungen worden ſind. Italien fordert von Frank⸗ 
reich nicht allein die kleinen Vorteile, die ihm auf Grund 
der Traktate zuſtehen, ſondern vor allem einen nüchter⸗ 
nen Blick in die Zukunft. Italien fordert dies 
gerade von Frankreich; denn dieſes Land iſt haupt⸗ 
der bisherigen Traktate in 
hren Hauptlinien intereſſiert. Es gibt aber nur eine Art, 
fie und zuſammen mit ihnen die privilegierte Situation 
Frankreichs zu feſtigen, und zwar die, daß man die für 
die ehemaligen Feinde allzu ſchwer zu tragenden 


vorteilhaft 
macht. > 
Wer dies nicht veritebt, fügt „Corriere della Sera“ 
hinzu, iſt ein kurzſichtiger Politiker. Frankreich 
hätte nach dem „Corriere della Sera” drei Wege, dies zu 


Deutſchland, 2. durch die Abrüſtung, da die Rüſtun⸗ 
gen ſehr koſtſpielig find, und 3. durch neue internat iv: 
nale Pak te, die jedoch immer ſchlechte Reſultate zeitigen. 
Nach dem „Corriere“ bedeutet das Paneuropa-Projekt, 
daß Frankreich beſtrebt ſei, den gegenwärtigen status quo 
zu feſtigen; doch das Projekt habe eine ſo ungünſtige 
Anfnahme erfahren, daß dadurch nicht allein das Pro: 
jekt ſelbſt, ſondern feine ganze Ideologie begraben worden 
ſei. Der ganze Artikel des „Corriere della Sera“ trägt, wie 
ausdrücklich revi⸗ 


KArakauer Würſtchen. 
Man wünſcht eine franzöſiſch⸗engliſche Demarche in Genf. 


Paris, 5. September. Wie wir ſchon geſtern mitteilten, 
traf am Mittwoch abend der engliſche Außenminiſter Hen⸗ 
derſon hier ein und wurde von Briand empfangen. 
Die beiden Staatsmänner hielten am Mittwoch und Don⸗ 
nerstag Konferenzen ab, worauf Henderſon die Weiter⸗ 
reiſe nach Genf antrat. i 

Im Zuſammenhange damit gibt der Pariſer Korre— 
e des „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ feinem 
Blatte folgende Darſtellung über den Verlauf der Konfe- 
feng, die er von einer „gut informierten diplomatiſchen 
davon zu überzeugen, daß die letzten Reden des Miniſters 
Trevirauus wie auch die Wahlrede des Kandidaten der 
Deutſchen Volkspartei (Partei des deutſchen Außen⸗ 
miniſters) General von Seeckt, der von den offenen 
Wunden im Oſten und der Notwendigkeit eines 
Bündniſſes mit Sowjetrußland und Italien 
ſprach, eine gemeinſame engliſch⸗franzöſiſche De⸗ 
marche in Genf erfordern. Dieſe ſoll ſich in der Richtung 
bewegen, daß die deutſche Delegation noch vor dem 14. Sep⸗ 
tember dieſes Jahres, d. h. vor den Reichstagswahlen, ge⸗ 
zwungen wird (dieſer Zwang kann wohl nur in der Phan⸗ 
taſie des Krakauer Blattes ausgeübt werden. D. R.), eine 
ausdrückliche Erklärung abzugeben, welchen Standpunkt 
Deutſchland gegenüber den Oſtproblemen einnehmen wird. 
Briand ſoll nach dem polniſchen Korreſpondenten der Metz 
nung ſein, daß die deutſche Propaganda gegen die polniſchen 
Grenzen eine abſolute Bedrohung des Friedens in Eu ropa 
darſtellt.“ ung ne : y : 


gere 
Agrarkonferenz. 
Programm überſteigt nach der „Isweſtja“ die Möglichkeiten 
der an der Konferenz teilnehmenden Staaten, und daher 
müßten, wie das Blatt annimmt, bei der Verwirklichung 
dieſer Pläne Divergenzen zwiſchen der Theorie und 
den beſtehenden Möglichkeiten entſtehen, wodurch unzweifel⸗ 
haft die zwiſchen dieſen Staaten 
ſätz e, die in der Warſchauer Konferenz künſtlich vertuſcht 
wurden, in die Erſcheinung treten werden. 
hauptet weiter, daß ſich Polen die Warſchauer Konferenz 


Ich möcht's singen, brüllen, flöten 
Ich macht's pauken und trompeten. 
Regers Selſenpulber — ja — 

Es lebe hoch, Hurrah, Hurrah! 


Vor einer Kohlenverſtändigung 
zwiſchen Polen, Deutſchland und England? 
London, 4. September. In einer Unterredung mit 

dem Korreſpondenten des „Kurjer Warſzawſki“ er⸗ 


klärte der Grubenminiſter Shin well, daß er in An⸗ 
betracht der immer ſchärfer werdenden engliſch⸗ 


deutſch⸗polniſchen Kohlen konkurrenz Schritte 
unternehmen werde, um eine Verſtändigung zwiſchen 
den Grubenbeſitzern der drei Länder über die gemeinſame 
Feſtſetzung des Exportkohlenpreiſes herbeizuführen. Der 
Miniſter fügte hinzu, daß er in der kommenden Woche mit 
den Vertretern der deutſchen Induſtrie eine Konferenz 
abhalten werde. 
ſeines Departements nach Skandinavien entſenden, 
um an Ort und Stelle das Problem der Konkurrenz der 
polniſchen Kohle 
lungen 
zuknüpfen. 


Unabhängig davon werde er Beamte 


zu prüfen und eventuell Verhand⸗ 


mit Vertretern der polniſchen Induſtrie an⸗ 


Rußland 
und die Warſchauer Agrarkonferenz. 


Aus Moskau wird gemeldet: 

Die halboffiziöſen „Isweſtja“ veröffentlichen eine län⸗ 
Charakteriſtik der Beſchlüſſe der Warſchauer 

Das von der Konferenz feſtgelegte 


exiſtierenden Gegen⸗ 


Das Blatt be⸗ 


als Mittel für einen Druck auf Deutſchland und als 
eine Waffe zunutze machen werde, deren es ſich auf dem 
Gebiete des Völkerbundes bedienen will. Die Beſchlüſſe 
über die Arrangierung ähnlicher Konferenzen in periodi⸗ 
ſchen Zeitabſchnitten, ſowie über die Bildung eines ſtändi⸗ 
gen Wirtſchaftskomitees erwecken nach den „Isweſtja“ den 
Anſchein einer konkreten Form eines Agrarblockes und 
eines baltiſch⸗balkaniſchen Einvernehmens. 

Sofern ſich die Konferenz und das Verſtändigungs⸗ 
komitee auf dem Gebiet der euxopäiſchen Wirtſchaft, jo ſagt 
das Sowjetorgan weiter, als ohnmächtig erweiſen, haben ſie 
doch gegenüber der Sowjetunion die Möglichkeit, ver⸗ 
ſchiedene Kampfmittel gegen den Dumping der Sowjets 
auszuarbeiten. Ein Krieg gegen das Sowjetkommiſſariat 
für Außenhandel kann, ſo ſchreibt das Sowjetorgan weiter, 
zum Hauptſtudiumthema der Wirtſchaftsorgane werden, die 
durch die Konferenz ins Leben gerufen worden ſind. Das 
in der Konferenz gebildete Komitee kann leicht zu einer 
Inſtitution werden, die der Liga zum Kampfe mit 
dem Bolſchewismus ähnlich iſt. Die leitende Rolle 
Polens aber zwingt an und für ſich dieſem Komitee einen 
politiſchen Charakter auf und verwandelt ihn in ein 
natürliches Mittel zur Überſpannung aller ſowjetfeindlichen 
Kräfte. Die Teilnahme der Delegierten aus Lettland 
und Eſtland in dieſem Komitee gebe dieſem einen beſon— 
deren Charakter und ſchaffe eine neue Grundlage für die 
alten Pläne der Organiſation eines polniſch-balti⸗ 
ſchen Blocks gegen den Sowjetverband. 


Neuer Cabotage⸗Alt in Lemberg. 


Lemberg, 4. September. In der geſtrigen Nacht brach 
auf dem Sportplatz des Sportklubs „Czarni“, der unmittel⸗ 
bar an das Gebiet der Oſtmeſſe angrenzt, ein Feuer aus. 
Die Flammen erfaßten die Holztribünen gleichzeitig an 
einigen Stellen, was darauf hinweiſt, daß die Tribünen 
gleichzeitig an mehreren Stellen in Brand geſteckt wurden. 
Die polniſche Preſſe nimmt an, daß es ſich hier wieder um 
einen Akt terroriſtiſcher ukrainiſcher Organi⸗ 
ſationen handle. Man hoffte offenbar, daß das Feuer auch 
auf die Bauten der Meſſe übergreifen würde, um fo mehr, 
als Lemberg in der Nacht von einem ſtarken Orkan heim⸗ 
geſucht wurde. Die Holztribünen brannten vollſtändig 


nieder. 


Der neue Sabotage-Akt hat unter den Bewohnern Lem⸗ 
bergs, die trotz der vorgerückten Stunde noch in der Stadt 
luſtwandelten, eine große Empörung ausgelöſt. An einigen 
Punkten der Stadt waren Polizeipatrouillen gezwungen, 
zahlreiche Menſchengruppen, die ſich im erſten Augenblick 


auf die nächſten ukrainiſchen Objekte ſtürzen wollten, zum 


Auseinandergehen zu bewegen. 
N ; 


Kabinettstrifis in Litauen. 


Kown o, 5. September. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 
aus gut, informierten Kreiſen gemeldet wird, iſt innerhalb 
der Litauiſchen Regierung in der Frage der Außen poli⸗ 
tik ein heftiger Konflikt ausgebrochen, der zur 
Folge haben wird, daß Miniſterpräſident Tubialis von 
ſeinem Poſten zurücktritt und lediglich das Portefeuille des 
Jinanzminiſters behält. Zum litauſſchen Miniſterprä⸗ 
ſidenten wird der bisherige Gouverneur von Memel, 
Oberſt Merkis, ernannt werden. Perſonalveränderungen 


Landwirtſchaftsminiſters erfolgen. 


ſollen ferner auf den Poſten des Innenminiſters und des 


Die Litauiſche Regierung beſchloß, Waldemaras 
nicht zur gerichtlichen Verantwortung wegen der Organifl* 
rung des Attentats auf Ruſtejkis zu ziehen, in der Befiit” 
tung, daß der frühere Diktator ſich die Offenheit der OY 
richtsverhandlung zunutze machen und viele Senfattone! 
enthüllen könnte, die für die gegenwärtige Regierung felt 
peinlich wären. Bei diefer Entſcheidung hat auch die Y” 
fürchtung eine nicht geringe Rolle geſpielt, daß die Anhänger 
von Waldemaras einen bewaffneten Aufſtand en 
feſſeln könnten. 


Bildung einer Nordregierung in Ching. 


Peking, 1. September. Der Zentral ⸗Exekutivrat bet 
Nordprovinzen hat heute nachmittag eine Vollſitzung d 
gehalten und die Nordregierung als Rivalin der Nat’ 
kingregierung endgültig eingeſetzt. Es wurde ein aus 
ſieben Mitgliedern beſtehender Staatsrat gebildet, dem Jen“ 
ſiſchan als Vorſitzender, ſowie Fegfuhſiang und Tſchang' 
ſueliang angehören. 


Gemeinſames engliſch⸗japaniſches Vorgehen in China? 

Tokio, 3. September. (Eigene Drahtmeldung.) on 
engliſcher Seite werden augenblicklich anſcheinend Verſuche 
gemacht, die Haltung der japaniſchen Regierung gegenüber 
den Ereigniſſen in China genau zu erforſchen. In erſte 
Linie dürfte es ſich dabei darum handeln, ob Japan im Falle 
einer Ausdehnung der kommuniſtiſchen Unruhen ſich zu 34 
meinſamem Vorgehen mit England entſchließen könnte, 


Miniſterkriſe in Japan. 


Tokio, 3. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Gegenſätze zwiſchen dem japaniſchen Staatsrat und der N 
gierung wegen des Londoner Vertrages haben ſich in den 
letzten Tagen verſchärft. Augenblicklich liegen die Dinge for 
daß ein Rücktritt der Regierung nicht mehr als ganz unwahr⸗ 
ſcheinlich anzuſprechen iſt. b 


Neue BViſchöfe. 


Rom, 4. September. (PAT) „Oſſervatore Romano“ 
veröffentlicht die Ernennung des Prälaten Staniſtaw 
Adamſki aus Poſen zum Biſchof der Schleſiſchen Diözeſe 
in Kattowitz. 5 

Anſtelle des im Februar dieſes Jahres verſtorbenen 
Biſchofs von Ermland Dr. Auguſtin Bludau wurde der 
bisherige Adminiſtrator der ermländiſchen 
Prälat Dr. Kaller, zum Biſchof von Ermland er⸗ 
nannt. Biſchof Kaller, der jetzt 51 Jahre zählt, iſt Ober 
ſchleſier und entſtammt einer alten Beuthener Kaufmanns 
ſamilie. Das Bistum Ermland, das bisher direkt dem 
Apoſtoliſchen Stuhl unterſtand, das Bistum Berlin, ſowie 
das Generalvifariat in Schneidemühl find dem Erzbistum 
Breslau unterſtellt und bilden mit dieſem zufammer 
die Oſtdeutſche Kirchenprovinz. 

— — — a eases reese 00 


ngewößhnliche Fliegerkat 
rectas — 


Die Leichen der Flieger verkohlt, 5 Personen 
ſchwer verletzt. 


Warſchau, 5. September. Geſtern vormittag gegen 


Dibzeſe, 


1015 Uhr ereignete ſich hier eine ungewöhnliche und in den 


Chroniken des polniſchen Flugweſens bis jetzt nicht notierte 
Kataſtrophe, bei der zwei polniſche Flieger den Tod erlitten 
und fünf Perſonen ſchwer verletzt wurden. Auf dem Flug⸗ 
zeug des Typs „Breguet XIX” (franzöſiſch) mit dem Molo! 
Lorrain⸗Dietrich waren zwei Flieger zu einem Übungsſlug 
geſtartet. Schon nach einigen Minuten neigte ſich das Flug- 
zeug auf die Seite und begann zu ſtür zen. Die Wer’ 
ſuche des Piloten, die Maſchine ins Gleichgewicht zu bringen, 
mißlangen. Bei dem Sturz ſauſte das Flugzeug gegen den 
Schornſtein des Hauſes Nr. 11 an der ul. Kopinſka und sten 
dann mit voller Wucht gegen die Manermand des Hanes 
Nr. 7, in die es eine 36 Zentimeter große Offnung einſchlu 
worauf es auf dem elektriſchen Leitungsdraht hängen blech. 
Gleichzeitig erfolgte eine Exploſion des Motors, das Ale” 
zeug ſtand augenblicklich in Flammen und das brennen“ 
Benzin ergoß ſich über das Dach eines Parterregebändes, 
Nach einer Sekunde löſte ſich der Motor des Flugzeuges vonn 
Numpf ab und grub ſich, nachdem es das Dach fowie zwei 
Decken durchſchlagen hatte, in den Fußboden des Zimmers 
ein, in dem der Nachtwächter wohnte. 

Nachdem das Feuer gelöſcht worden war, fand man M 
den Trümmern des hölzernen Hauſes die verkohlten 
Leichen des Piloten und des gleichzeitig mit dem Flug 
zeug aufgeſtiegenen Mechantkers. Die Leichen find det 
art verunſtaltet und verkohlt, daß man fie nicht tdeuti⸗ 
fizieren kann. In einer Entfernung von einigen Metern 
fand man eine verfohlte Hand und ein verkohltes Bein. Tie 
Kataſtrophe hat im ganzen Stadtteil ein ungewößnliches 
Chaos und einen niederſchmetternden Eindruck Kerns!” 
gerufen. In der Wohnung des Hauſes, in deſſen Wand das 
Flugzeug ſchlug, wurde die Inhaberin von den Flammen des 
brennenden Benzins erfaßt. Rettung ſuchend ſtürzte ſich 
die Unglückliche aus dem zweiten Stock auf das Strahe!” 
pflaſter, wobei fie ſchwer verletzt wurde. Bei der Maid’ 
ſtrophe wurden noch weitere vier Perſonen verletzt, non 
denen eine, die Tochter des Hauswächters, in das Kinder 
hoſpital eingeliefert werden mußte. Das von einigen armen 
Familien bewohnte Parterrehäuschen ſowie ein 
Holzhäuschen, das ebenfalls von den Flammen er 
griffen wurde, brannten vollſtändig nieder. 


Zyklon über San Domingo. 


Newyork, 4. September. Die Stadt Sa 
Domingo, Republik Haiti, wurde am Mittwoch nachmitta 
von einem ſchweren Orkan heimgeſucht, 175 
große Verwüſtungen anurichtete. Die Windgeſchwindigke! 
beten; etwa 130 bis 150 Stundenmeilen. Es folgten fa 
offenbar die Ereigniſſe Schlag auf Schlag. Um 5 Uhr teile 
der Telegraphiſt aus Santo Domingo mit, der Sturm fare” 
an, Häuſer abzudecken und Bäume umzuwerfen. Daun 
wurde es plötzlich ſtill — das Kabel war geriſſen. Ma 
konnte deshalb erſt ſpäter genauere Feſtſtellungen über bie 
Schäden, die der Wirbelſturm angerichtet hat, machen. Den 
bisherigen Meldungen zufolge find 300 Perſonen teils um“ 
gekommen, teils ſchwer verletzt worden. 


E 


, wo weilte in unſerer Stadt Wojewode Lamot aus Thorn. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 205. 


Bromberg, Sonnabend den 6. September 1930. 


Pommerellen. 


5. September. 
Graudenz (Grudziadz). 


Die Staatswappen⸗Stürmer. 


Der in die Ausſchreitung gegen das Staroſtwo Grodzkie⸗ 
Amtsſchild verwickelte Redakteur Morzycki hatte bei 
einen erſten Vernehmungen die Dreiſtigkeit, unter Wah⸗ 
rung einer möglichſt heiteren Miene entſchieden zu leugnen. 


u einem Bekannten hatte er — wie die Graudenzer pol⸗ 


niſche Preſſe meldet — vorher noch die Tat auf das Konto 
Aut iſcer Gegner, der Sanacja, zu ſchieben verſucht. 
re dem Unterſuchungsgefängnis ſchrieb er ſeiner Frau 
3 Brief, daß er unſchuldig und daß jeden Augenblick 
* ne Entlaſſung aus der Haft zu erwarten ſei. Erſt bei 
Sn Gegenüberſtellung mit feinen Kumpanen 
be Ne und J ordan am Dienstag abend gab M. angeſichts 
ón durch nichts zu entkräftenden Ausſagen dieſer Mit⸗ 
ulbigen ſein Leugnen auf und bekannte ſich zur 
— Im Gegenſatz dazu ſteht eine Meldung des „Slowo 
— , das einen Brief des genannten Hinc erhalten haben 
ser worin dieſer behauptet, Morzyeki fet völlig unbe⸗ 
ne ‘ligt bei dieſer ganzen Angelegenheit. In feiner Don⸗ 
y ctag⸗Nummer hatte das gleiche Blatt geſchrieben: „Ohne 
ie Einzelheiten einzugehen, brandmarken wir aufs ſchärfſte 
e Ausſchreitung. und nach Unterſuchung des Tatbeſtandes 
Et wir uns ſo verhalten, wie es uns unſere ſtaatliche 
5 bürgerliche Pflicht gebietet. Im Zuſammenhang mit 
„ em Vorfall haben wir unſeren Mitarbeiter Bruno Mor⸗ 
Ci von ſeiner redaktionellen Tätigkeit 
usvendiert.“ 
8 Über die ſtrafrechtlichen Folgen, die ein ſolcher 
— wie der vorliegende nach ſich zieht, herrſchen im Publi⸗ 
m vielfach falſche Anſichten. Man it z. B. der Meinung, 
R bier nur grober Unfug, verbunden mit Sachbeſchä⸗ 
wiesen. in Frage komme. Demgegenüber ſei darauf ver⸗ 
en, daß § 135 des deutſchen Strafgeſetzbuches, das be⸗ 
Mili in unſerer Gegend noch in Geltung fit, für die 


Bye villise Wegnahme, Vernichtung oder 
fentliche Beſchädigung des ſtaatlichen 


pe heitszeiche ns, oder für eine ſchimpfliche Ausſchrei⸗ 
oben gegenüber dieſem eine Gelditrafe bis zu 6000 Mark 
er eine Gefängnisſtrafe bis zu zwei Jahren vorſieht. 
81 Infolge der oben erwähnten Erklärung des Mittäters 
R Nec im „Slowo Pomoritie” ijt dieſer wegen Verdun⸗ 
ungsgefahr wieder verhaftet worden. * 


Beſuch des pommerelliſchen Wojewoden. Am Mitt⸗ 


hatte im Staroſtwo Grodzki eine Reihe Beſprechungen 
fuhr abends wieder nach Thorn zurück. * 
e x Zwecks Aufſtellung des Verzeichniſſes der Seim⸗ und 
fta ats wählerliſte ſchickt der Magiſtrat, wie er mitteilt, 
ädtiſche Beamte zu den einzelnen Bürgern unſerer Stadt. 
er Magiſtrat bittet, dieſen Beauftragten bei der Vor⸗ 
Tete der erforderlichen Feſtſtellungen möglichſte Er⸗ 
ichterung zuteil werden zu laſſen, zumindeſt jedoch ihnen 
eine Schwierigkeiten zu bereiten. * 
9 * Ausſchreibung. Die Verwaltung des hieſigen Straf- 
gefängniſſes beabſichtigt 270 000 Kilogramm oberſchleſiſche 
Kohlen, 180000 Kilogramm Koks und 10 000 Kilogramm kie⸗ 
ernes Klobenholz anzukaufen. Nähere Auskunft über Lie⸗ 
wannas bedingungen uſw. werden von der Gefängnisver⸗ 
altung während der Stunden von 9—14 Uhr erteilt. Be⸗ 
ungen nimmt die Vergebungsbehörde bis zum 9. Sep⸗ 
mber, 15 Uhr, entgegen. * 
ei x Die Schaffung eines Teiches im hieſigen Stadtpark, 
ne Abſicht, die bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit beſteht, 
> nunmehr zur Tatſache werden. Schon in den aller: 
däl tren Tagen beginnen die Arbeiten hierzu. Der Teich er⸗ 
t ſeinen Platz an der Stelle rechts von der Hauptallee des 
9 wo ſich die erhebliche Bodenvertiefung befindet (un⸗ 
$ des auf dem dortigen Hügel ſtehenden Altans). Bei der 
mu clama des Teiches, der eine Größe von 2500 Quadrat⸗ 
etern haben ſoll, und der im Winter als Schlittſchuhbahn 
y Außt werden wird, werden eine erhebliche Anzahl Arbeits- 
oſer Beſchäftigung finden. + 
ER Wegen unterlaſſener Treppen⸗ und Flurbeleuchtung 
Jahn wie der letzte Polizeibericht angab, wieder eine An⸗ 
anzu Anzeigen erſtattet worden. Es iſt daher dringend 
zuUraten, den Beſtimmungen über die Beleuchtung des 
redpenhauſes zu entſprechen. * 
Rain Bekämpfung jeder Art von Betrügereien. Mit 
zückſicht auf die in letzter Zeit ſich auffallend ſtark mehrende 
Star von Betrugsfällen und Schwindeleien hat das 
ee Grodzkie an die in Betracht kommenden Stellen 
es eiſung dahingehend erlaſſen, gegen alle derartigen 
ae neben rückſichtslos einzuſchreiten und fie 
lich gerichtlichen Sühne zuzuführen. — (Wir waren eigent⸗ 


der Anſicht, daß dies auch früher geſchehen iſt. — 
ie Red.) * 


Thorn (Torun). 


Th Vv Seuchen verordnung. Der Stadtpräſident der Stadt 
born hat auf Grund des § 2 der Verordnung des Pom⸗ 
erelliſchen Wojewoden vom 12. Auguſt 1930 (pom. 

3 Woj. Nr. 18 — poz. 216) aus Anlaß der im Kreiſe 
1 5 herrſchenden Maul- und Klauenſeuche folgen- 

zes verboten: 1. die Abhaltung von Klauenviehmärkten; 

ziehen Handel mit Klauenvieh und Geflügel durch umher⸗ 
tiene Händler; 3. die Abhaltung von Klauenvieh⸗ 
is ten, mit Ausnahme von ſolchen Tieren, die mindeſtens 

x drei Monaten in Gehöften gehalten wurden; 4. die 

gen anstaltung von Klauenviehſchauen; 5. die Abgabe nicht 

fee dend keimfrei gemachter Milch durch Molkereien, die 
ft Milch aus verſchiedenen Wirtſchaſten beziehen, an Ge⸗ 

Be im denen ſich Klauenvieh befindet, ebenſo die Ver⸗ 

eige ung nicht genügend keimfrei gemachter Milch in der 

rei BER Wirtſchaft, ſowie die Abgabe nicht genügend ge⸗ 
urmater und nicht ausreichend ausgebrühter Milchgeräte 
ch die Molkereien. Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
erordnung werden auf Grund der verpflichtenden Be⸗ 


ſtimmungen beſtraft. Die Verordnung tritt ſofort in Kraft 
und hat Geltung bis zum Widerruf. +. 

v Tödlicher Unglücksfall. Am Mittwoch vormittag fiel 
der 14 Jahre alte Sohn des Beſitzers Karl Walter, 
wohnhaft in Klein⸗Böſendorf, Kreis Thorn, beim Stroh⸗ 
abladen vom Wagen, und zwar ſo unglücklich, daß ihm 
eine Forke durch den Hals drang. Ehe noch 
ärztliche Hilfe herbeigeholt werden konnte, verſchied der 
Knabe an den Folgen der erlittenen Verletzungen. * * 

v Zufammenftoß zwiſchen Autobus und Perſonenauto. 
Am Mittwoch abend ſtieß der Autobus der Linie Podgorz— 
Thorn an der Ecke Gerechteſtraße — Eliſabethſtraße mit 
dem entgegenkommenden Perſonenauto PS. 41044 aus 
ſammen. Obwohl die Chauffeure ihre Fahrzeuge im letzten 
Augenblick in die Eliſabethſtraße einzulenken verſuchten, 
konnten ſie dennoch einen Zuſammenſtoß nicht verhindern. 
Beide Fahrzeuge erlitten Beſchädigungen, konnten aber 
nach erfolgter Protokollaufnahme ihren Weg fortſetzen. Die 
Polizei tft bemüht, die Schuldfrage zu klären. => 

v Wegen groben Unfrgs und Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt verurteilte das Bezirksgericht in Thorn Jan 
Schäfer zu 4 Monaten Gefängnis und 2 Wochen Haft, 
Viktor Schäfer zu 2 Monaten Gefängnis und 2 Wochen 
Haft und Kowalkowſki zu 4 Monaten Gefängnis und 
4 Wochen Haft. Die Verurteilten hatten in der Heiligen⸗ 
geiſtſtraße (Sw. Ducha) durch eine wüſte Schlägerei einen 
Auflauf verurſacht und bei ihrer Verhaftung 
Widerſtand geleiſtet. Jan Schäfer, der in ſeine Woh⸗ 
nung geflohen war, hatte außerdem den Beamten mit der 
Axt bedroht. * * 

v Jugendliche Ausreißer. Der in der Schulſtraße 
(Sienkiewieza) 12 wohnhafte Jan Bochenſki meldete der 
Polizei, daß ſich fein 14 Jahre alter Sohn Januſz am Mon⸗ 
tag dieſer Woche aus der elterlichen Wohnung 
entfernt hat und bis ßeute nicht zurückgekehrt iſt. — 
Ferner tit der in der Waldſtraße (Siomactieao) 47 woßn⸗ 
hatte Boleflaw Siudowſki verſchwunden. Er hat 
ſich am 29. vorigen Monats aus der Woßnung entfernt und 
ijt ebenfalls bisher nicht zurückgekehrt. Die Polizei ijt be⸗ 
müht, den Aufenthaltsort der beiden Verſchwundenen 
ermitteln. 

y Der Polizefrenvort nom Mittwoch 
gewöhnliche Diebſtöähle, einen Verſtoß gegen die Jaad⸗ 
ovónuna, 14 Zumiderßandlungen gegen die polizeilichen 
Vermaltungsvortcchrikten, eine üertretunng wogen unerlaub⸗ 
ten Waffentragens und einen Trunkenbeitsfall. — Ver⸗ 
haftet wurden eine Perſon weden Landſtreicherei, eine 
gerſon wegen Betruges, eine Perſon, die in dem Verdacht 
ſteht, einen Kaßeneinßruch ausgeführt zu haben, eine Perſon 
wegen Diebſtahls ſowie eine Nerſon wegen gewerbsmäßider 
Unzucht. * . 

»Aus dem Lardtreife Thorn (Torn), 5. Eentember. 
In der Nacht zum Donnerstag wurden aus dem Stalle der 
Beſitzerin Nauline Knoyf, woßhnbort in Przoza, zwei 
Pferde im Werte von 10 Noty ſomie vier Geschirre von 
unbekannten Tätern entwendet. Eine polizeiliche Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. h 

— — — 


At 
* N. 
verzeichnet zwei 


m Dirſchau (Tezew), 5. September. Die hieſige Krimi⸗ 
nalpolizei verhaftete kürzlich zwei Männer namens 
Jelman Goldfinger und Moſes Feldberg Bei der 
Leibesviſitation wurden bei dem einen ca. 6000 Zloty, bei 
dem anderen kommuniſtiſche Zeitſchriften und ver⸗ 
ſiegelte Briefe vorgefunden. Die Verhafteten wur⸗ 
den der Zentralbehörde zugeführt. — Auf dem hieſigen 
Bahnhoſe wurde ein Durchreiſender von einem Taſchen⸗ 


PR 


rauden?. 


. 


W 


Schutzverband ſelbſtänd. Kaufleute 


zu Grudzigd 
Wir empfehlen unteren Mitaliedern ihre 
Angeſtellten an dem von Herrn Schnelle 
in Hara vom 8. bis 10. September. 
von 7 bis 9 Uhr abends im Gemeir de⸗ 
haufe veranitalteten 


Lehrkurſus der Durchſchreibe⸗ 
Buchl all ung 


teilnehmen zu laſſen. Meldungen nur von 
Firmen» Inhabern bei Arnold Kriedte. 
Mickiewicza 3. 
Am Dienstag, dem 9. September, von 
11 bis 1 Uhr, ſpricht im Hemein de hauſe 
Herr Schnelle über 


Moderne Büro⸗Organiſation. 


Wir weiſen auf dieſen Vortrag ganz 
beſonders hin. 9520 


Der Vor tand. Arro!Dd Kriedte. 


Gewächshäuser 


in allen Ausführungen u. Größen werden 

ſchnell und billig geliefert. Zeichnung. 

Abbildungen bei näheren Angaben und 
Größe koſtenlos. 

it, 

1 


A. Heyer, Frühbeetſenſterfabr 
5 Grudzigdz, Che'minffa 88. 93 


Nele. Lehlmüdchen 


0 e N geſucht. Blumengeſchäft 
Gall, Torunita 5/6. 9613 


(auch waggonweiſe) 


W. Britetts WE a Verpachte meine 
Hiitten-Kots . 2 
Kloben⸗ RN, 
und Kleinholz 
liefert Nae 8510 | 
: mit Küche, möbliert zu 5 5 
Felgenhauer, ut en. er aul ab 15. September. ws 


roga 
Lakowa 20, (Nähe 


Dworcowa 31, 
des Stadtwaldes). 9615 


Telefon Nr. 302. 9866 


Klaſztorna. 


Zum sofortigen Antritt uche ich eine 


Kaſſiererin 


die die deutſche u. poln. Sprache beherrſcht. 


Arnold Kriedte, Grudziad 


Mickiewicza 3. 9690 Sprechstunden 9-12, 3—5. Tel. Nr. 270. 


Vandsburg. 


- Habe mich mit dem 1. 9. 1930 als 


Privat-Verteidiger 
in Wiecbork (Vandsburg) 


ul. Mickiewicza 21, 1 Tr. 
niedergelassen. 
Erteile Auskunft in sámtl, Rechtsfragen 
und verfertige Klageschriften. Schrif - 
Sätze. Anträge in Prozeß-, Auiwertungs-, 
Straf-, Verwaltungs- und Steversachen, 
sowie Kauf-, Pachtver'räge, j 

u. a. Einziehung von Forderungen. 
Meine langjähr ge Praxis als Gerichts- 
schreiber sowie Riirovorsteher in Rechts- 
anwalts- u. Noteriatsbiiros versetzt mich 
in die Lege, für sachliche und gewissen- 
hatte Ausiührung der mir aufgetragenen 
Sachen zu garantieren. 4497 


Fv. Czarnecki, Birovorsteher a. D. 
Schwetz. 
Schüler 


d. Landw. ⸗Schule find. 
wieder gude Bention| von Sofas, Matratzen, Chaiſelongues u. Seſſeln 
b. Fr. O. Krebs, Swiecle, jeder Art. Anbringen v. Gardinen u. Rouleaux, 


F. Boelt, Swiecie, Sadowa 2. 


Der Dieb erbeutete eine Brieftaſche 
mit ca. 140 Gulden. Einem anderen Reiſenden wurde im 
Zuge Danzig — Dirſchau die Brieftaſche mit Perſonal- 
ausweis und einem kleinen Geldbetrag entwendet. — Un⸗ 
ſeren Bahnhof paſſierte heute wiederum ein Aus- 
wanderertransport von 125 Perſonen, die vor⸗ 
läufig ins Auswandererlager nach Neuſtad! gebracht 
werden. 

ch Konitz (Chojnice), 5. September, Wegen Kin⸗ 
des nord zum Tode verurteilt. Am Donnerstag 
hatte ſich vor der verſtärkten Strafkammer des Soniber 
Bezirksgerichts das 23 Jahre alte Dienſtmädchen Gertrud 
Puczynſka wegen Ermordung ihres vier- 
jährigen Sohnes zu verantworten. Der Angeklagten 


diebe beſtohlen. 


wird zur Laſt gelegt, daß fie vorſätz lich ihren vier Jahre 


alten Sohn durch Ertränken tötete. Auf Befragen des, 
Gerichts erklärt die Angeklagte folgendes: Das Kind 
wurde in Przymowo, Kreis Tuchel, geboren. Da ihr das 
Kind bei ihren Arbeiten im Wege war, gab ſie es zu ihrer 
Großmutter in Pflege. Dieſe brachte ihr ſpäter das Kind 
zurück, da ſie ſelbſt in dürftigen Verhältniſſen lebte. Am 
3. Juni d. J., abends, war die P. mit ihrem Jungen auf 
das Feld gegangen und an ein Waſſerloch gekommen. In 
dieſem Augenblick kam ihr der Gedanke, den läſtigen 
Knaben aus der Welt zu ſchaffen. Daher gab fie dem 
ahnungslos Daſtehenden einen Stoß, ſodaß er in das 
Maſſerloch fiel, wo er auch ertrank. Nach der Beratung 
verkündete das Gericht folgendes Urteil: Die Ane 
geklagte iſt des Mordes an ihrem vier Jahre 
alten Sohn überführt und wird zum Tode 
verurteilt. Die Verteidigung legte Berufung ein. 

f. Leſſen (Laſin), 4. September. Die Maul⸗ und 
Klauenſeuche hat ſich bis auf die nähere Umgebung der 
Stadt ausgedehnt, fo daß die reglmäßigen Schwein e⸗ 
märkte bis auf weiteres nicht ſtattfinden. 

P Vandsburg (Wiecbork), 5. September. Der geſtrige 
Wochenmarkt zeigte einen lebhaften Verkehr. Es koſte⸗ 
ten das Pfund Butter 1,70—1 90, Eier die Mandel 1,70—1,90. 
An den Gemüſeſtänden koſtete der Kopf Kohl durchſchnittlich 
0,25, Tomaten drei Pfund 1,00. Birnen das Pfund 0,30 und 
0,40, Apfel der Liter 0,10—0,25, Pflaumen das Pfund 0,30 


0,40, Mohrrüben 0,10, Stoppelgänſe S—10,00, Enten 45,00 


und Hühner 1,80—2,50 das Stück. 

* Strasburg (Brodnica), 5. September. Öffentlide 
Ausſchreibung. Der Kreisausſchuß in Strasburg 
(Wydzial Powiatowy w Brodnicy na Drweca) hat die Auf⸗ 
ſtellung von zwei neuen Zentralheizungsöfen, 
die in der kürzeſten Zeit erfolgen muß, zu vergeben. Oſſer⸗ 
ten müſſen ſpäteſtens bis zum 10. September im Burean 
Nr. 7 des Kreisausſchuſſes eingereicht werden, daſelbſt fd 
auch die Koſtenanſchlagsformulare erhältlich. Die neuen 
Ofen von ca. 13 Quadratmeter Heizfläche ſollen bereits in 
vier Wochen in Betrieb genommen werden. 

v. Strasburg (Brodrica), 3. September. Schwerer 
Unfall. Geſtern abend gegen 6 Uhr ſuhr der Arbeiter 
Kowalezyk aus Strasburg auf feinem Fahrrade ran 
feiner Arbeitsſtätte nach Haufe. Etwa 1 Kilometer hinter 
dem Waldreſtaurant Tivoli wird gegenwärtig die Chanſſce 
neu geſchüttet. Die Chauſſee hat ein ſehr ſtarkes Geſälle 
K. hatte durch die raſende, abwärts gehende Fahrt die Herr⸗ 
ſchaft über fein Rad verloren und überſuhr einen von Sci 
Chauſſeearbeitern, welcher jo unglücklich auf den ungewalzter 
Schotter mit dem Hinterkopfe aufſchlug, daß er Define 
nungslos in das Strasburger Krankenhaus eingeliefert 
wurde. Vom Arzt wurde Gehirnerſchütterung ſeſtgeſtellt. 
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 


Von der Reise zurück 


Zahnarzt Scharf 


ul. Krol. Jadwigi 12/14, . gap 


x 


zumschulbeginn 


Bleiſtifte, Hefte, Diarien, 

Tafeln, Federkäſten, Federhalter, 

Farbkaſten, Paſtellſtifte, Reißzeuge, 

Schultinte, Radiergummi u. ſ. w. 
empfiehlt 


Juſtus Wallis, Torun 


Papierhandlung. d Gegr. 1858. 


Messerputz- u. Brot- 


schneide-Maschinen 
(Alexanderwerk) 


empfehlen Folarski & Radaike, Toruü 
7014 Stary Rynek 36. Tel. 561. Szeroka 44. 
—— — — — — 


Yufborftern und Neuanfertigen 


9607 Jalouſien reparieren. Billigite Preiſe. 9932 
Y. Bettinger. Toruñ, Mate Garbary 7. 


= 
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Pilſudſtis Geheimnis. 


Vor entſchiedenen Schritten der Regierung. 


Den kritiſchen, ja gehäſſigen Bemerkungen des 
größten Teils der Sanierungspreſſe über die 
Leiſtungen und Arbeitsmethoden des nach Hauſe 
geſchickten Seim und ihren Hoffnungen auf ein 
gefügigeres, diſziplinierteres Parlament wird jetzt 
ein gewiſſer Dämpfer vorgeſetzt in einem Artikel 
des Krakauer „Czas“ (Nr. 200 vom 2. September), 
des Hauptorgans der konſervativen Gruppe des 
Regierungsblocks, das zu dem Schluß kommt, daß 
der nachfolgende Sejm viel ſchlechter ſein werde. 


N 


Wir entnehmen dem Aufſatz folgende Stellen: 


Es iſt ein Geheimnis der Regierung, in welcher Weiſe 
ſie ſich einen Ausgang aus unſerer gegenwärtigen inneren 
Lage bahnen wird. Durch das auch vom Miniſterpräſidenten 
unterzeichnete Manifeſt des Präſidenten der Republik wurde 
feſtgeſtellt, daß dieſer Ausweg nur eine „Beſſerung der 
grundſätzlichen Rechte der in der Republik Regierenden“ 
ſein kann, „da dieſe grundſätzlichen Rechte das Fundament 
für alle im Staate beſtehenden Rechte bilden“. Es iſt feſt⸗ 
zuſtelleu, daß die Regierung hier nicht den Ausdruck „Beſſe⸗ 
rung der Verfaſſung“ gebraucht hat, ſondern den elaſtiſche⸗ 
ren Ausdruck „grundſätzliche Rechte“, wodurch man auch die 


Anderung unſerer Wahlordnung 


verſtehen könnte, die die eigentliche Quelle des Übels bar. 
ſtellt. Die überzeugung, daß die Verfaſſung, aber auch die 
Wahlordnung eine Beſſerung erfordern, und zwar auf dem 
ſchnellſten Wege, iſt ſeit einigen Jahren allgemein, einige 
am meiſten demagogiſche Parteien ausgeſchloſſen. Die Re⸗ 
gierung gab in dem Manifeſt des Präſidenten nur dem 
Ausdruck, was die verſtändigſten und am meiſten politiſch 
gebildeten Zweige des Volkes künden. Aber zweifellos hat 
ſie mit Abſicht weder die Richtung angezeigt, in der ſich die 
Beſſerung der „grundſätzlichen Rechte“ bewegen müßte, noch 


den Weg, auf dem ſie die Beſſerung für möglich hält. 


Sie (Sie Regierung) hat dies, wie man annehmen muß, 
abſichtlich getan, um nicht vorzeitig ihre Karten aufzudecken. 
Über vier Jahre hindurch (1926—1930) hält ſie ſie verſteckt, 
vier Jahre hindurch hat ſie keinen entſcheidenden Schritt 


getan, um die Frage einer Reform in ihre Hand zu nehmen 


und ſie zu leiten, vier Jahre hindurch ſieht ſie von ſerne zu, 
wie ſich der Sejm mit dieſer Frage ungeſchickt abquält und 
immer dentlicher beweiſt ſie ihre Ohnmacht. Dieſe vier⸗ 
jährige Abſtinenz der Regierung hat in der Volksgemein⸗ 
ſchaft nicht allein Verwunderung, ſondern auch Un⸗ 
zufriedenheit ausgelöſt. Man kann ſie nicht anders logiſch 
deuten wie durch die Hypotheſe, 


daß die Regierung des Marſchalls Pilſuöſki wartet, 

bis das Übel größer werde und erſt wenn ein 

ſolcher Augenblick kommt, zu entſchiedenen Mitteln 
greifen wird. 


Trifft dieſe Annahme zu, ſo ſcheint die Auflöſung von 
Seim und Senat ſowie die Ausſchreibung der Neuwahlen 
die letzte Etappe vor irgendeinem entſcheidenden Schritt der 
Regierung zu fein. Die Regierung appelliert noch einmal 
in dieſer Frage an die Wähler bzw. „an alle polniſchen 
Bürger“. wie es in dem Manifeſt heißt. Sie wendet ſich an 
ſie mit dem Appell, einen ſolchen Sejm und einen ſolchen 
Senat zu wählen, die dem Präſidenten helfen würden, eine 
Beſſerung zu vollziehen. Alſo nicht ein ſolches Parlament 
wie der ſoeben aufgelöſte Seim, von dem der Präſident 
ſchreibt: „Ich habe mich davon überzeugt, daß ich dieſe 
Beſſerung trotz meiner Bemühungen mit Hilfe des be⸗ 
ſtehenden Sejm nicht vorzunehmen vermag.“ 

Ohne allzu ſkeptiſch geſtimmt zu fein, muß man, wenn 
man roſig und heiter in die Zukunft blickt, doch vorausſehen, 
daß ſich die Hoffnung auf die Wahl eines beſſeren Sejm als 
es der aufgelöſte war, auf ſehr mürbe Grundlagen ſtützen 
würde. Der zukünftige Seim und der kommende Senat, den 
wir „in einer für die Polen gefährlichen Zeit“, im Novem⸗ 
ber, wählen werden, werden auch nicht um einen Millimeter 


Re neue Elite. 
% 


Ein Gut für fieben und einen halben Groſchen. 


In einer Korreſpondenz aus Wilna, welche die national⸗ 
demokratiſche „Gazeta Warſzamſka“ in ihrer Ausgabe vom 
30. Auguſt veröffentlicht hat, leſen wir, was folgt: 

„Im letzten Briefe haben wir die Geſchichte der Land⸗ 
güter Pie kieliſzki, die ſeit einiger Zeit Eigentum des 
Ehepaares Jozef Pikſudſki find, beſprochen. Jetzt werden 
wir etwas länger bei der Geſchichte der „Rittergüter““ 
Borki verweilen, die ſeit dem 31. Januar 1923 Eigentum 
von Frau Janina und Herrn Alekſander Pryſtor 
bilden. 


„Wer Herr Pryſtor iſt, weiß jedermann gut, wir brauchen 
alſo nicht länger über die Perſon des Eigentümers nachzu⸗ 
ſinnen, dagegen müſſen wir kurz die Bezeichnung „Ritter⸗ 
güter“ beſprechen. 

„Wir mußten die Bezeichnung „Rittergüter“ anwenden, 
denn die Bezeichnung „militäriſche Anſiedlung“ paßt zu 
Borki in demſelben Grade wie zu Piekieliſzki. Der Termi⸗ 
nus: „Gutsbeſitz“ könnte vielleicht beleidigend erſcheinen; 
denn der Eigentümer von Borki hat doch ſein ganzes Leben 
dem Kampf gegen die Großgrundbeſitzer geweiht und könnte 
es uns mit Recht übelnehmen, wenn wir ihn mit dieſer „ver⸗ 
haßten Klaſſe“ identifizierten. Der Terminus: „Ritter⸗ 
güter“ wird hier alſo niemanden verletzen und gleichzeitig 


entſpricht er am beſten dem Sachverhalte, denn die ritter⸗ 


lichen, vom Eigentümer von Borki auf den Schlachtfeldern 
vollbrachten Taten (ſchade, daß die Chroniken das Datum 
und den Ort dieſer „kriegeriſchen“ Leiſtungen nicht nennen) 
sollten den Titel bilden, auf Grund deſſen Herr Alekſander 
Pryſtor und hierauf ſeine Gemahlin Janina die Möglichkeit 
hatten, ſich um die Erſtehung des ſchönen Beſitztums zu bes 
werben, das in einer Entfernung von einigen Kilometern 
von der Station Nowa⸗Wilejka und von zehn und etlichen 
Kilometern von Wilna maleriſch an den Ufern des Wilinka⸗ 
flüßchens gelegen it. 

„Aber wir gehen zur Geſchichte von Borki über und 
verweiſen zur Vermeidung unangenehmer Mißverſtändniſſe 
ſogleich auf die Quellen, aus denen wir die uns intereſſieren⸗ 
den Nachrichten geſchöpft haben. Es ſind dies: 


ein höheres Niveau haben als bisher. Es iſt eher zu be⸗ 
fürchten, daß ſie ein niedrigeres Nive au haben wer⸗ 
den. Die Wirtſchaftslage begünſtigt die wildeſte wirtſchaft⸗ 
liche Demagogie, erleichtert Erfolge den Kommuniſten, 
den Selrobs und den Bunden. Unter dem Druckſ der Regie⸗ 
rung hat ſich die Oppoſition zu einem Zentrolew ver- 
einigt, in dem der Pia ſt und die Chriſtliche Demo⸗ 
kratie unter das Kommando der radikalen Arbeiter- und 
Bauernparteien gerieten. Die Nationaldemokratie 
hat ihren Trumpf durch die Drohungen Deutſchlands erhal- 
ten, vor denen, was ſie im Wahlkampfe lügenhaft künden 
wird, ſie allein die polniſchen Grenzen ſchützen. Der Nationa⸗ 
lismus und der Radikalismus werden in Polen im Novem⸗ 
ber wie wirkliche Herbſtſtürme wirbeln. Nair iſt derjenige, 
der annehmen würde, daß Sejm und Senat aus dem Jahre 
1930 auch um ein Haar zur Beſſerung der Republik fähiger 
fein wird, als der Sejm vom Jahre 1928. 

Dem Miniſterpräſidenten Marſchall Pilſudſki kann man 
in der Politik viele Vorwürfe machen, doch heute kann man 
ihm nicht mehr vorwerfen, als ob er ſich Täuſchungen in 
Punkto Sejmherrſchaft hingegeben hätte. Er hat fie zweifel⸗ 
los vor 12 Jahren gehabt, als er ſtatt von der ihm an⸗ 
getragenen Macht in Polen Gebrauch zu machen, den Mini⸗ 
ſter Moraczewſki ſtramm ſtehen ließ und ihm 51555 einen 
geſetzgeberiſchen Sejm einzuberufen, den Sejm, der zum 
Autor zunächſt der kleinen und dann der großen, direkt 
ſtümperhaften Verfaſſung wurde. Heute jedoch ift für Mar: 
ſchall Pilſudſki die Zuſammenarbeit mit dem Sejm, wovon 
u. a. die letzte in ihren Ausdrücken brutale Unterredung 
zeugt, etwas Ekelhaftes, und es iſt ſchwer anzunehmen, daß 
er glauben könnte, auf dieſem Wege die Staatsnotwendig⸗ 
keit befriedigen zu können. 

Wie ſtellt ſich nun die Regierung eine Beſſerung „der 
grundſätzlichen Rechte der in der Republik Regierenden“ vor, 
die ſie als die „oͤringendſte Aufgabe aller polniſchen Bürger“ 
erachtet. Wie ſtellt fie ſich eine Beſſerung bei einem Seim 
und Senat vor, die noch ſchlimmer ſein werden, hierzu noch 
unfähiger als der gegenwärtige Seim. Denkt die Regie⸗ 
rung, daß die Zeit gekommen ijt, mit einer Initiative Her- 
vorzutreten und einen Druck auf unſer künftiges Parlament 
auszuüben, während ſie den Druck bis jetzt niemals aus⸗ 
geübt und die Initiative auch nicht ergriffen hat? 


Oder wird die Regierung nach den Wahlen 

entſchloſſen fein, das übel für fo groß und fo 

hoffnungslos zu halten, daß man zu einem Wege 

unter Ansſchluß des Seim wird Zuflucht 
nehmen müſſen? 


Oder werden wir ſchließlich bei der Methode bleiben, 
durch welche die Beſſerung der Methoden gegenüber dem 
Parlament andauernd vertagt wird, wie dies bisher der 
Fall war? 


Die Antwort auf dieſe Fragen iſt ſicher den Perſönlich⸗ 
keiten bekannt, die die Geſchicke Polens in ihrer Hand haben, 
für die anderen aber bleibt ſie ein Geheimnis der Regie⸗ 
rung. Es kennen ſie weder die Feinde des Marſchalls, noch 
ſeine Verehrer, noch wir, die miſera contribuens plebs. 
Von dieſer Antwort, von der Enthüllung dieſes Geheimniſſes 
der Regierung hängen auch die nächſten Geſchicke des Pol: 
niſchen Staates und Volkes ab. Und im beſonderen hängt 
es ab, wann und wie die heutige Unſicherheit der Verhält⸗ 
niſſe aufhört und das öffentliche Leben auf ein granitenes 
Fundament des Rechts geſtellt wird, ſtatt im rechtlichen 
Chaos verſunken zu ſein, „daß man leider bis jetzt nicht hat 
vermeiden können“. 
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Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


1. Die Artikel des Abg. Kownacki im „Dziennik 
Wilenſki“ vom Jahre 1923 und insbeſondere der 
Artikel unter dem Titel: „Die Familie“ in der Num⸗ 
mer 156 vom 17. Juli 1923. 

2. Das Hypothekenbuch des Gutes Borki Nr. 3859. 


Auf Grund dieſer Quellen erfahren wir alſo, daß das 
Gut Borki mit einem Flächeninhalt von 127% Deßjatinen 
einst das Eigentum eines gewiſſen Szernburg war, der 
es ſicher nicht ſelbſt bewirtſchaftete, ſondern ſeit einer Reihe 
von Jahren an einen Herrn Narwoyſz verpachtete. 

Im Jahre 1922 wurde das Gut in den Beſitz des Staa⸗ 
tes übernommen und zwar deshalb, weil ſich der Eigen⸗ 
tümer ſeit dem Jahre 1916 außerhalb der Grenzen des 
Landes aufhielt. 

„Borki wurde daraufhin in eine Reihe von kleine⸗ 
ren Anteilen aufgeteilt, die an die Freiwilligen des 
Heeres vergeben werden ſollten. Um den in der Mitte ge⸗ 
legenen Hauptteil bewarben ſich zwei Kandidaten und zwar: 
Herr Alekſander Pryſtor und Herr Narwoyſz, dem 
als langjährigem Pächter das Vorkaufsrecht zuſtand. 
Doch der damalige Urzad Ziemſki (Landamt) hat dem Herrn 
Pryſtor das Vorrecht zugeſprochen. 

„Es lohnt ſich hier zu erwähnen, daß das zur Zeit des 
ſogenannten „Mittel-Litauens“ geſchah, als Herr A. Pryſtor 
der Perfor des Generals Teligowſki zugeteilt war und 
als an der Spitze des Landamtes Herr L. Boro wf ti ſtand, 
der jetzt einer der Direktoren der Zentrale der Staat-⸗ 
lichen Agrarbank iſt. Der Leiter der Abteilung für 
agrariſche Einrichtungen, alſo derjenige, von dem eben alles 
abhing, war ein gewiſſer Herr Mafewſki, — wie der 
„Dziennit Wilenſti“ behauptet — der Schwager des 
damaligen Staatsoberhauptes J. Pilſudſki. 

„Kurz, am 31. Januar 1923 wurde ein Kauf⸗ und Ver⸗ 
kaufsakt niedergeſchrieben, auf Grund deſſen Herr Alekſan⸗ 
der Pryſtor die „Mitte“ des Gutes Borkt in einer Gee 
ſamtfläche von 46,61 Hektar für den Preis von 
37535000 polniſchen Mark erwarb, was nach der 
Valoriſierung auf Grund des fog. Valoriſierungsgeſetzes 
vom 14. Mai 1924 (Dziennik Uſtaw vom 20. März 1925, 
Nr. 30, Poſ. 218) 9388 Zloty und 82 Groſchen aus: 
macht. Von dieſer Summe zahlte Herr Aletſander Pryſtor 
beim Erwerb des Beſitztums 300 Mark ein, was 714 
Groſchen (in Worten: ſieben und ein halb Groſchen) aus⸗ 


Vorwahl⸗Geplänkel. 


Beſchlüſſe der Nationaldemokraten. ‘ 

Warſchau, 4. September. In den letzten Tagen hat me 
Oberſte Rat der Nationalen Partei im Zuſammenhange = 
den Neuwahlen zum polniſchen Parlament folgende Be 
ſchlüſſe gefaßt: ) 

1. Die Nationale Partei ftellt überall eigene Randidt” 
turen auf, blockiert ſich nicht mit irgend einer politiſchel 
Gruppe und beſonders nicht mit der Zentrolinken. e, 

2. Der Oberſte Rat berückſichtigt die Möglichkeit cite 
lokalen Blockierung mit den Gruppierungen de 
Zentrolinken. 

3. Der Oberſte Rat der Nationalen Partei fordert die 
Reinheit und Freiheit der Wahlen, und in dieſer Beziehun! 
wird er die ſtrikteſte Ausführung der betreffenden Gejeb* 
fordern. Ferner ftellt der Oberſte Rat fejt, daß es der Wahr 
heit nicht entſpricht, als ob Roman Dmowſki beabſich⸗ 
tige, als Spitzenkandidat auf den Liſten der Nationaldem““ 
kratie zu figurieren. 


Spaltung der Zentrolinken? 


Aus den im Zuſammenhange mit den Wahlen herrſchen! 
den Stimmungen ſtellt der Krakauer „Iluſtro w an! 
Kurjer Codzienny“ ſchon heute die Tatſache feſt, da! 
unter den Parteien der Oppoſition, die freilich bis fetzt 
ihre faktiſchen Abſichten für die nächſte Zeit noch nicht offen“ 


bart haben, ein großer Optimismus herrſche. Di 
Blatt betont jedoch, daß bei dem Bentrolinks - Bier 
eine bedeutende Divergenz in die Erſcheinung trete, un! 


zwar infolge der wankelmütigen Haltung der Chriſt! 
lichen Demokratie, ſowie durch die Forderung 0% 
wiſſer Kampfkandidaturen durch einige Gruppierungen, die 
der Zentrolinken angehören, beſonders durch die Bauernpar“ 
tei. Dieſe Kandidaturen ſeien für die anderen Mitglieder del 
Zentrolinken unannehmhar, fo daß mit einer Spal“ 
tung des Zentrolinks⸗Blocks zu rechnen ſei. 


he 
Die techniſchen Vorbereitungen. 


Warſchau, 4. September. Das Bureau der General’ 
wahlkommiſſion befindet ſich im Gebäude des Prä⸗ 
diums des Miniſterrats. Zum Bureauletter und General 
ſekretär der Wahlkommiſſion wurde der Richter Dr. Jan 
Czechlinſki ernannt. Die Sejmkanzlei hat dem General” 
wahlkommiſſar bereits das Verzeichnis der acht zahlreichſten 
parlamentariſchen Klubs eingeſandt, deren Vertreter ent 
ſprechend dem Geſetz über die Wahlordnung in der Haupt“ 
wahlkommiſſion einen Sitz erhalten werden. Die 
Vertreter dieſer Klubs, und zwar des Unparteiiſchen Blocks 
der Zuſammenarbeit der Regierung, der PPS, der Wyzwo⸗ 
lente, des Nationalen Klubs, der Bauernpartei, der Ukrai⸗ 
niſchen Klubs, des Piaſtenklubs und des Deutſchen 
Klubs ſollen dem Hauptwahlkommiſſar ihre Liſten bis zum 
7. September vorlegen. 


Die Juden und die Wahlen. 


Warſchau, 4. September. Infolge der Auflöſung des 
Seim und der Ausſchreibung von Neuwahlen hat der ch? 
malige jüdiſche Abgeordnete Grünbaum feine Rückkehr 
aus dem Auslande beſchleunigt. Er iſt geſtern in War? 
ſchau eingetroffen und hat auf die weitere Teilnahme an 
dem Kongreß der nationalen Minderheiten in Genf ver? 
zichtet. Nach feiner Rückkehr fand dem jüdiſchen „Naſz 
Przeglad“ zufolge eine Sitzung des Zentralkomitees der 
zioniſtiſchen Organiſation ftatt, in der die Pläne der Wahr 
aktion beſprochen wurden. Die endgültige Ent? 
ſcheidung ſoll in der Sitzung des Parteirats fallen, 
der am kommenden Sonntag zuſammentritt. Am 
lommenden Montag ſoll eine gemeinſame Beratung des 
Zentralkomitees der zioniſtiſchen Organiſation in Polen 
mit den Vertretern der zioniſtiſchen Organiſation Oſt⸗ und 
Weſtgaliziens ſtattfinden. In dieſer Konferenz ſoll die 
Wahltaktik der zioniſtiſchen Partei feſtgelegt werden. 


macht, während er die übrig gebliebenen 37535000 Mark 
(d. h. 9 383 Zloty 74½ Groſchen) dem Staate in Halb’ 
jährigen Raten im Laufe von 25 Jahren und 
4 Monaten abzuzahlen ſich verpflichtet hat. 

„Wie dieſe Abzahlungen ausſehen, darüber können wir 
die Lefer der „Gazeta Warſzawſka“ leider nicht informieren, 
da das Hypothekenbuch bisher keine Beweiſe der geleiſteten 
Abzahlungen regiſtriert hat, obwohl ſeit dem Augenblick der 
Erwerbung beinahe acht Jahre verfloſſen ſind. 

„Damit endigt jedoch nicht die Geſchichte der „Ritter 
güter“ Borki; denn nach dem Maiumſturze, der ein neues 
Lorbeerblatt in den die Stirn des Eigentümers ſchmückenden 
ritterlichen Kranz einflocht, trat die dringende Notwendig⸗ 
keit ein, die Grenzen der „Güter“ abzurunden. 

„Es mangelte nicht an „Bräuchen“, wie ſchon aus dem 
hervorgeht, was wir über Piekieliſzki geſchrieben 
haben. Daher hat auch Frau Janina Pryſtor bald 
den benachbarten Anteil desſelben Objektes erworben. Zwar 
war dieſer Anteil für einen Freiwilligen des polni⸗ 
ſchen Heeres beſtimmt, dies vermochte jedoch kein „exit 
liches“ Hindernis zu fein, welches nicht überwunden oder — 
umgangen werden konnte. 

„Unter welchen Bedingungen und auf was für einer 
Grundlage Frau Janina Pry ftor Eigentümerin jenes 
Anteils (einer Fläche von 6 oder 7 Hektar) geworden iſt, 
wiſſen wir noch nicht; das ändert aber nichts am Weſen der 
Sache, denn ſo oder anders waren wir Zeugen der Abrun⸗ 
dung der Grenzen der „Rittergüter“ Borkt, die nun nicht 
mehr 46.61 Hektar, ſondern 52 oder gar 53 Hektar aus’ 
machen. 

„Damit ſchließen wir das Kapitel, das die Geſchichte 
der „Rittergüter“ Borki enthält. Doch bevor wir zum fünf 
tigen Abſchnitt übergehen, in dem wir das Schickſal be⸗ 
ſprechen werden, das andere derartige „Guter“ ereilte, kön⸗ 
nen wir uns nicht enthalten, Herrn J. Pilſudſki für ſein 
letztes Interview zu danken, in welchem er in plaſtiſcher 
Weiſe die Geldgier der Abgeordneten ſchilderte 
und den Ekel, den in ihm und feinen Mitarbeitern dieſe 
fortwährende Jagd nach dem Groſchen erregt— 

„Das Lager der moraliſchen Sanierung, das nur nac 
Unſterblichkeit ſtrebt, verachtet tief derlei Erdengüter, und 
wie niedrig es fie ſchätzt, beweiſt am beſten die Tatſache, daß 
einer ſeiner oberſten Führer für ein ſchönes Beſitztum nicht 
einmal ganze acht Groſchen gegeben hat.“ 


b Verſchärlung 
es polniſch⸗ukrainiſchen Konflikts. 

In der letzten Zeit hat ſich das Verhältnis 
zwiſchen der ukrainiſchen und polni⸗ 
ſchen Bevölkerung in Oſtgalizien immer 
mehr zugeſpitzt. Der Lemberger Korreſpondent 
des ſozialiſtiſchen „Robotnik“ gibt ſeinem 
Blatte darüber folgende Darſtellung: 


N: ~ 

ni ie Spannung der polniſch⸗ukrainiſchen Verhält⸗ 
at Ditgalizien ijt bedrohlich. Die Preſſe berichtet 
Mite ‚von Sabotageakten der ukrainiſchen 
si “arorganijation. Beſonders tun ſich hierbei der Kra⸗ 
a „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, der „Lwowſfki 
litte Poranuy” und das ,Stowo Polſkie“ hervor. Dieje 
hay er führen wie auf Kommando eine erbitterte 
tukrainiſche Kampagne, die ſchon ſämtliche 
i par ol einer Treibjagd trägt. Die Gefahr liegt 
trai, daß die Schuld für die Vorgänge der ganzen 
i niſchen Volksgemeinſchaft zugeſchrieben wird und daß 
575 die Anwendung der ſchärfſten Repreſſalien 
5 Unter dem Vorwurf, daß alle ukrainiſchen 
Mg ellen und wirtſchaftlichen Inſtitutionen das Zentrum 
die Aufrriſtiſchen und Sabotageaktion bildeten, fordern ſie: 
ere uflöſung aller legal beſtehenden Turn⸗ und Sport 
. die Liquidierung des ukrainiſchen Schulweſens und 
1 ukrainischen Theaters, die Nichtgewährung von ſtaat⸗ 
biefer Kredit an wirtſchaftliche Inſtitutionen, die Auflöſung 
5 Inſtitutionen, die Verweigerung des Zutritts von 
. ainern zu Stellungen im Staatsdienſt, die Liquidierung 

Landesabteilung uſw. uſw. 
ar Tatſache, daß ſich bis jetzt die ukrainiſche Volks⸗ 
ja neinſchaft nicht energiſch genug der unzurechnungs⸗ 
igen Aktion der ukrainiſchen Militärorgani⸗ 
nom In entgegenſtellt und daß ſie keine Schritte unter⸗ 
abe men hat, um dieſe Aktion zu bekämpfen. Daraus geht 
Cr nicht hervor, daß fie ſich mit dieſer Aktion folidarifiert. 
. bedeutender Teil der Ukrainer verhält ſich dieſer 
ganiſation gegenüber negativ, ein anderer bedeuten⸗ 
ul nimmt einen paſſiven Standpunkt ein, was der 
exter niſchen Militärorganiſation ihre Aufgabe bedeutend 
ep tet. Es muß auch feſtgeſtellt werden, daß die 
Mi a nijme Preſſe in Sachen der ukrainiſchen 


ein, Kärorganijation nicht einen entſchiedenen Standpunkt 


gängenommen und ſich lediglich auf die Notierung der Vor⸗ 
Pig und der Verhaftungen beſchränkt hat. Ja, noch mehr: 
rein die ukrainiſche Militärorganiſation von dem Vorwurf 
gibt n waſchen, daß ſie die Urheberin der Sabotageakte iſt, 
fie der Meinung Ausdruck, daß dieſe Akte, wenn auch 


Ri a 
y at ſämtlich, jo doch in ihrer Mehrzahl entweder pro⸗ 


bur art oder zufällige Vortommniffe ſeien, 
D 5 die man die ukrainiſche Militärorganiſation belajte. 


And el Czas“, das Organ des rechten Flügels der 

z o” (Ukrainiſche Nationaldemokratie) gibt unzweideutig 

berverſteben, daß die Brände von den polniſchen Guts⸗ 

fig ten und Bauern angelegt worden ſeien, um in den Be⸗ 
er Verſicherungsprämie zu gelangen. 


labile Anſicht alſo, als ob die ukrainiſche Militärorgani⸗ 
man nicht die Urheberin der Sabotageakte wäre, muß 
Dr ſich damit erklären, daß die ukrainiſche Preſſe diejer 
in Haniſation nicht entgegentritt. Es iſt jedoch daran zu er⸗ 
Die! daß die terroriſtiſchen Sabotageakte der ukrainiſchen 
dr itärorgantſation unſtrittig durch die Mitglieder dieſer 
ji Laniſotion bei Gerichtsverhandlungen feſtgeſtellt worden 
nat Eine derartige Reaktion von ukratniſcher Seite ſchafft 
Ma pts für die Agitation Ser polniſchen Natio⸗ 
Na iſten einen geeigneten Boden. (Die polniſchen 
es tionaliſten ſind leider dort beſonders aktiv, wo ſie — 
fe; auf dem Gebiet der deutſchen Minderheit — durch 
baute Terrorakte gereizt werden. D. R.) Immer 
der tiger erſcheinen in den Spalten der Preſſe Drohungen 
auf „Rache“ und von „Abrechnungen“, die mit Rückſicht 
N die Ruhe und öffentliche Sicherheit die zuläſſigen 
Bienes überſchreiten. Und fo werden, wie das ukrainiſche 
bor, t „Dito“ mitteilt, Flugblätter kolportiert, die 
e 1 „Bürgerkomitees“ unterzeichnet ſind und zu „Aus⸗ 
ſoderenderſe tungen“ aufrufen, während die Kreis⸗ 
vereinten der polniſchen Verbände der Vaterlands⸗ 
ſolle diger in Lemberg ein „Manifeſt“ veröffentlicht, man 
„G ſich Drganifieren und zum Kampfe bereit fein. Die 
8 Kotomyiſka“ erklärt frank und frei: „Wir werden 
nie Art finden, die eigenen Schulden zu regeln mit dem 
nerſcbiede, daß wir mit Zinſen und zwar mit 
Urner zin ſen zahlen werden.“ Und der „Lwowſfki 
die M. Poranny“ leiſtet ſich folgenden Satz: „Wenn man auf 
ſatio ordtaten und Brände der ukrainiſchen Militärorgani⸗ 
wir A nicht jo antwortet, wie es fich gehört, jo bedauern 
ons ſehr. Wir find jedoch der Meinung, daß die ge⸗ 
et Antwort kommen wird. Was uns an⸗ 
ini jo werden wir nicht nach dem Grundſatz „Zahn um 
die a ſondern nach dem Verhältnis „Zehn gegen Einen“ 
Poli d bezahlen. (Dieſer „chriſtliche“ Grundſatz des 
Bett Nationalismus hat ſich beſonders bei den 
a die ionen deutſchen Eigentums in Weſtpolen bewährt, 
e preußiſche Enteignung nach dem Verhältnis 4: 9000 


»vergolten“ wurde! D. R.) 


lang ele Stimmen zeugen wohl am beiten von den Bus 


öteſer; und Stimmungen in Oſtgalizien. Die Früchte 
gange ropaganda beginnen bereits zu reifen: Am ver⸗ 
lich o Sonnabend unternahmen über 20 Perſonen plötz⸗ 
ie os Überfall auf das ufrainif de Hotel 
bel d dna Hoſtynnpeia“ BVolksheim) in Lemberg, 
letzt em der Portier dieſes Hotels mit einem Meſſer ver⸗ 
eien ee Dieſes Meſſer iſt ein Beweis dafür, aus 
nen „Clementen ſich die „zum Kampf bereiten“ Per⸗ 
enden zuſammenſetzten. Es könnte mit einer Kataſtrophe 
Lauf p wollte man den polniſch⸗ukrainiſchen Konflikt dem 
ſcher Der Zeit überlaſſen. Die tätige Reaktion von polni⸗ 
Kong de wird außer ihren Folgen nicht allein den 
schalt nicht beſeitigen, ſondern die Kampfbereit⸗ 
vor de er Saboteure ſtärken. Wir ſtehen daher 
bältnine Gefahr einer gewaltigen Verſchärfung der Bers 
werden, Es iſt zu erwarten, daß die Behörden alles tun 
zu Laie um es zu polniſchen Ausſchreitungen nicht kommen 
ti Matar Jeder Verſuch von Exzeſſen oder Unruhen müßte 
ten OS LOS im Keime erſtickt werden. Es iſt am ſchlimm⸗ 
Aung un der erhitzte Mob der Behörde in der Aus⸗ 
eicht ihrer Pflichten helfen will; denn es kann dann 
en irgend einem Vorfall kommen, der den Keim 
iger Folgen in ſich trägt. 


— 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die diesjährige Zuckerernte Europas. 


Dr. Gujtav Mikuſch veröffentlicht in der Preſſe ſoeben feine 
erſte Schätzung der erwarteten Zuckerernte in Europa, wobei er 
betont, daß die Schätzung auf Grund des heutigen Standes der 
Rübe erfolgt iſt, aus welchem er Schlüſſe auf die Ergebniſſe der 
künftigen Kampagne zieht. Dr. Mikuſch bemerkt, daß in ganz 
Europa der Winter milde und trocken war, daß aber im Frühjahr 
der Boden durch Niederſchläge genügend befeuchtet war. Die 
Witterung war den Feldarbeiten außerordentlich günſtig, ſo daß 
die Rübe normal aufging. In der Hälfte Mai verſpätete ſich die 
Rübenentwicklung durch die Kältewelle, im Juni war es wiederum 
in Mittel⸗, Nord⸗ und Oſteuropa übermäßig heiß und trocken. 
Schließlich kehrte aber wieder günſtige, für den Rübenbau ſogar 
zum Teil ideale rang, ein. Die Rübenanbaufläche ſtellt ſich in 
der Auguſtſchätzung Dr. Mikuſchs im Vergleich mit dem vorjähri⸗ 
gen Anbau wie folgt dar: 

Kampagne 
1980-31 1929—30 


Differenz 
in 1000 Hektar 
England 141 93 + 48 
Belgien 56 57 — 1 
Bulgarien 22 21 ＋ 1 
Tſchechoſlowakei 236 227 + 9 
Dänemark 32 90 + 2 
Finnland 1 1 — 
Frankreich 250 248 ＋ 7 
anzig 8 7 1 
Holland 57 55 ＋ 2 
Italien 111 116 — 5 
bt) 5 5 — 
FJugoſlawien 52 61 — 9 
Lettland 8 2 + 1 
Ungarn 67 78 — 6 
Deutſchland 459 433 + 26 
Polen 196 242 — 46 
Oſterreich 38 20 + 3 
Rumänien 44 36 +:8 
Spanien 92 88 +4 
Schweden 36 27 + 9 
Schweiz 1 1 — 
Türkei 5 3 FERN 
Europa obne Rußl. 1907 1851 + 50 
Rußland 1044 784 +260 > 
Europa insgeſamt 2951 2635 +316 


Trotzdem die Vergrößerung der Anbaufläche zum Großteil in 
den europäiſchen Ländern durchgeführt wurde, iit der Zuwachs in 
Europa im ganzen nicht größer als 56000 Hektar, das iſt um drei 
Prozent. Die bedeutendſte Vergrößerung iſt. in Rußland zu ver⸗ 
zeichnen, wo nach amtlichen Angaben das Rübenareal um 200 000 
Hektar vergrößert worden tit, d. h. um 33 Prozent gegenüber den 
vorhergehenden Jahren. In ganz Europa war die Rübenanbau⸗ 
fläche zuſammen 2951000 Hektar, um 12 Prozent größer als im 
Vorjahr. Im Jahre 1929-30 betrug der ganze Rübenanbau in 
Europa 2635000 Hektar, fo daß der diesjährige Zuwachs 316 000 
Hektar beträgt. 

Dr. Mikuſch erwartet, daß bei normaler Herbſtwitterxung die 
diesjährige Rübenernte in Europa eine Produktion in der Höhe 
von 9784000 To. auf Rohzuckerbaſis erreichen wird. Da in der 
letzten Kampagne das europäiſche Geſamtergebnis 8 220 000 To. be⸗ 
tragen hat, wäre die künftige Produktion um 1 564 000 To., d. i. 
um 19 Prozent größer als im Vorfahr. 

Detailliert ergeben ſich beim Vergleich der erwarteten Erträge 
von dieſem Jahre mit den Vorjahreserträgen folgende Ziffern: 


1930—81 1929—30 Differenz 
in 1000 To. 

England 450 307 + 148 
Belgien 275 252 + 23 
Bulgarien 48 40 +. 8 
Tſchechoſlowakei 1030 1085 + 45 
Dänemark 160 134 + 26 
Finnland 8 3 — 
Frankreich 950 915 +8 
Danzig 40 29 + 21 
Holland 280 265 + 15 
Italien 480 435 — 5 
Irland 24 21 + 3 
Jugoflawien 110 132 — 22 
Lettland 7 4 +. 3 
Ungarn 200 247 — 47 
Deutſchland 2150 1980 + 170 
Polen 700 917 — 217 
Öfterreich 2 120 + 10 
Rumanien 100 82 + 18 
Spanien 280 248 + 32 
Schweden 150 121 + 29 
Schweiz 7 7 — 
Türkei 10 5 +5 
Europa ohne Rußl. 7584 7299 + 285 
Rußland 2200 921 +1279 
Europa insgeſamt 9784 8220 +1564 


Nach dieſer Schätzung hätte alſo Europa in dieſem Jahre eine 
Rekordzuckerernte. In der Vorkriegszeit betrug die Produktions⸗ 
kapazität etwa 8,25 Millionen To., ſo daß ſie durch die diesj. Kapa⸗ 
zität um 1,5 Millionen To. übertroffen wäre. Die Auguſtſchätzung 
Dr. Mikuſch' iſt allerdings noch nicht definitiv. Sie bedeutet nur 
einen Verſuch, um eine Schätzung im gegebenen Moment, denn 
das endgültige Ergebnis wird von der Witterung in den nächſten 
Wochen abhängen. 


Firmennachrichten. 


Zwangsverſteigerungen. Vor dem Graudenzer Kreis⸗ 
gericht, Zimmer Nr. 2, gelangen folgende Grundſtücke zur Zwangs⸗ 
verſteigerung: 1. Das in Graudenz gelegene, im Grundbuche von 
Graudenz, Band 5, Blatt 216, auf den Namen des Tiſchlermeiſters 
Paul Maſella in Graudenz, Grabenſtraße (Groblowa) 50/51, ein⸗ 
getragene Grundſtück, Größe 0,24,01 Hektar, Nutzungswert 6805 
Mark, am 30. Oktober 1930, vormittags 10 Uhr; 2. das in Graudenz 
gelegene, im Grundbuche von Graudenz, Band 7, Blatt 900, auf 
den Namen des Hausbeſitzers Czeſtaw Koscielſki eingetragene 
Grundſtück, Größe 0,13,14 Hektar, Nutzungswert 6790, eben⸗ 
falls am 90. Oktober 1930, vormittags 11 Uhr. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Vers 
> — * „Monitor Boliti" für den 5. September auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 

Der Sloty am 4. September, Danzig: Ueberweiſung 57,59 
bis 57,78. erlin: Ueberweiſung 46,925—47,125, London: 
Ueberweiſung 43,89, Newport: Ueberweiſung 11,23, Paris: 
Ueberweiiung 286.00, Wien: Ueberweiſung 79,25—79,52, Zürich: 
Uebermeijung 57,70, 

Warſchauer Börſe v. J. September, Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareft —, Danzig — 

ellingfors —, Spanien --, Holland 359,08, 359,98 — ‚18, 
apan —, Ronftantinopel —, Kopenhagen 238,81, 239,41 — 238,21, 
London 43,37, 43,48 — 43,26, Newnort 8.905, 8,925 — 8.885, 
Oslo —, Paris 35,04, 35,13 — 34,95, Brag 26,44'/,, 26,51 — 26,88, 
Riga —, Stockholm 239,66, 240,26 — 239,06, Schweiz 173,19, 
173,62 — 172,76, Tallin — Wien 125,95, 126,26 — 125,64, 
Italien 46,69, 46,81 — 46,57. $ 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
4, September. In Danziger Gulden wurden notiert Devijen: 
London —,.— Gd, —— Br., ewyort —— d., —— Br., 
Berlin —— 0d, —— Br., Warſchau 57,60 Gd, 57,74 Br. 
Noten: London 25,00 / Gd. 25,00 Br., Berlin —— Gd. 
—— Br., Newyork d., —— Br. Holland —— Gd. 
—— Br, Zürich —— Gd. —— Br., Paris —— Gd, —— Br., 
Brüſſel —— Gd, —.— Br., Helſingfors —— Gd. —— Br., 
Kopenhagen —— Gd. —— Br. Stockholm —— Gd. —— Br., 
Osio —,— Ed. —— Br., Warſchau 57,59 Gd., 57,73 Br. 


, 


Die Bank Polfti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8,86 3h, do. i. Scheine 885 Sf, 1 Pfd. Sterling 43,21 31. 
FVV 

e Mar er Gulden 172, 
iſchech. Krone 26,34, St, öſterr. Schilling 195,40 gt. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Off. Für drahtloſe Auszah · In Reichsmark In Reichsmart 
Distont. 4. September 3. September 
. [tug in Deutjcher Mark! Geld rief | Geld Brief 
4.5 / 1 Amerika 4.187 4.185 4.188 4.184 
5% 1 England. 20.97 20,41 | 20.371 20.411 
4% | 100 Holland .. 16865 | 163,99 | 163,58 | 168,92 
— 1 Argentinien . 1.477 1.479 1.467 1,469 
5%,| 100 Norwegen . 112.12 | 11234 | 11212 | 112,34 
5% | 100 Dänemark.. 112.15 | 11237 | 112,15 112,37 
— 100 Island. 92.14 92.32 92.13 92.31 
4.5°/,| 100 Schweden ... 112.53 | 11275 | 11251 | 112.73 
8.5 / 100 %elgten.....| 5845 | 5857 | 58.46 53.58 
7°, | 100 Staiter. .... 2182 | 21.98 | 21.925 | 21.965 
3%,| 100 Frankreich... 16.455 | 16.485 | 16.455 | 16.495 
3,5%, 100 Schweiz .. 81.335 | 61.495 | 81.35 81.51 
5.5 / 100 Spanien . 44.28 | 4434 | 4431 44,39 
— 1 Braſillen 0.412 0.414 0.405 0.407 
5.48 % 1 Japan 2.068 2.072 2.066 2.07 
— |1Ranada......| „418 | 4.188 419 | 4.193 
apo 1 Uruguay .....] 9327 3.393 3.367 3,373 
5 / 100 Tihechoilowat. | 12.427 | 12447 | 12.425 | 12,445 
7% 100 Finnland. ... 10,538 | 10.558 | 10,538 | 10,553 
— 100 Eſtland .. . . 111.60 | 111,82 | 111,57 | 111.79 
— 100 Lettland „„..| 86,73 95 80,76 80.82 
8 / 100 Portugal.. 18.25 18,89 18.82 18.88 
10 ¼ 100 Bulgarien . . 3.932 | 3.038 | 3.032 3.033 
6*,| 100 Jugoſlawien „| 7.428 | 7.442 7.43 | 7.444 
7%, 100 Deſterreich. .. 59319 | 6931 | 5916 | 59.28 
7.5%, | 100 Ungarn.. 73.40 | 7354 | 73,39 73,53 
8% m Danzig “0... 8143 | 81.64 | 81.47 81.63 
— CPE A nd — — Sets 
9°,| 100 Griechenland 5.433 5.445 5,44 5.45 
— FP ‚885 | 20.95 20.88 20,92 
9%,| 100 Rumänien... 250 2.508 2.50 2.506 
— [ Warſchau . 46.925 | 47.125 | 48,90 47,10 


Züricher Börſe vom 4. September. (Amtlich.) Warſchau 57,70, 


Italien 26,95 ½, Spanien 54,50, Amſterdam 207,30, Berlin 122,83, 
Wien 72,72, Stockholm 138,30, Oslo 187,85, Kopenhagen 137,85, 
Sofia 3,73, Prag 15,27%, Budapeſt 90,22'/,, Belgrad 9,12, 
Athen 6,68, Konſtantinopel 2 44'/,, Bukareſt 3,07'/,, Helſingfors 12,95... 
Privatdiskont 1 pCt. Tägl. Geld 2¼ pCt, 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 4. September. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe 
(10% Hoty) 55,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 96,00 B. aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (100 Zloty) 42,00 G. Sproz. Amortiſations⸗Dollarpfand⸗ 
brieſe 92,50 b. Tendenz unverändert. (G, = Nachfrage, B. = 
Angebot, „ = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 4. September. 
Amtliche Notierungen der Getreide- und Warenbbrſe für 100 Kg. 
Parität Waggon Warſchau; Marktpreiſe: Roggen 18,50—19, Weizen 
81—82, Einheitshafer 21,50—22,50, Grützgerſte 21—22, Braugerſte 
25—27, Luxusweizenmehl 70—80, Weizenmehl 4/0 60—70, Roggen⸗ 
mehl nach Vorſchrift 35—36, grobe Weizenkleie 18—19, mittlere 
15—16, Roggenkleie 11—12, Leinkuchen 34—36, Rays kuchen 22-25, 
Speiſe⸗Felderbſen 35—38. Umſätze mittel, Tendenz ruhig. 
Getreidenotierungen der Bromberoer adulte: und 
Hendelskammer vom 4. September. (Großhandelspreiſe ür 
100 Kilogr) Meizen 27,50—28,50 Bt, Roggen 17,70—18,50 3. 
Mahlgerne 20,00 — 21.50 31, Braugerſte 25,00 — 27,00 SL, Felderbíen 
., Vittoriaervien 38—41 31, Hafer, neuer 17,00 18.00 31., 
Fabritiartoffen —— 31. Speiſekartoffeln —.— At. Kartoffel- 
locken —— 31, Weizenmehl 70% —— BL, do. 5% —— BI. 
Roggenmehl 70% —,— 31, Weizenkleie 15,50 — 16,50 3L, Roggen⸗ 
in 12,50—13,50 31. Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabe⸗ 
ation. 

Tendenz: ſchwächer. 


Berliner Produktenbericht vom 4, September. Getreide⸗ 
und Deljaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen mart.. 
76—77 Kg., 248,00 253,00. Roggen märk., 72 Kg., 187,00, Braugerſte 
204.00 — 2223,00, Futter⸗ und Induſtriegerſte 183,00 — 196,00. Hafer 
märk. 176.00 189,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 28,75—86,75, ig ae 25,65— 8,0), 
Meizentlete 9,15—9,40, Roggenkleie 8,40—8,80, Bittoriaerdjen 30,0) 
bis 34.00, RI. Speiieerbien —,—, Guttererbien 19,00—20,00, Peluſchten 
21,00—22,00, Ackerbohnen 17,00—18,50, Widen 21,00—23,50, Lupinen, 
iaue —,—, Lupinen, gelbe —,—, Seradella ——, Rapstuchen 
10,40—11,20, Leinkuchen 17,80—18,00, Trockenſchnitzel 7,60—8,40, 
Soya⸗Extraktionsſchrot 14,3U—15,50, Rartoffelfloden ——. 
Berliner amtliche Butternatierungen vom 4. September. 


1. Qualität 1.33 sins 2. Qualität 1,24 RM, abfallende Butter 
1,08 RM. Tendenz: leicht bejetigt, 


an ahha 


Preisnotierungen für Eier. (Feltgeltellt von der amtlichen 
Berimer Eiernotierungskommiſſion am 4. September.) Deutiche Eier: 
Trinkeier (volliriiche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 e 12V, 
Klaſſe A über 608 12, Klaſſe B über 53 ¢ 11'/,, Klaſſe O über 48 g 
10'/,; friſche Eier, Klaſſe A über 60 8 11'/,, Klaſſe B über 53 g 10'/,, 
Auslandseier: Dänen: 18er 12"/,, 17er 12, 15'/,—I6er 11'%; Schweden: 
18er 12'/,, 17er 12, 15'/,—16er 11'/,; Gitlánder: 17er 11/—11½ 15'/, 
bis 16er 10/,—11; Holländer, Durchſchnittsgewicht 68 g 12'/,, 
60—62 g 11%, —12%,; Bulgaren: 10; Rumänen: 9,; Ungarn und 
ugollawien 9'/,—9'/,; Polen, normale 8'/,—8%,; kleine, mittel, 
chmutzeier 6/,—7'/,. In- und ausländiſche Rühlhauseter: Chinelen . 
und ähnliche —. 

„Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Ujancen. 

Witterung: kühl. Tendenz: freundlicher. 
Rohleder. Bromberg, 4. September. Notierungen für 
1 Kg. loko Bromberg: ſchweres Rindleder 1,60, leichtes 1,80, lang⸗ 
wolliges Schafleder 2, kurzwolliges 1,60, leichtes Kalbleder das 
Stück 9, mittleres 10—11, Pferdeleder 25—27, Ziegenleder $. 


Materialienmartt, 


Berliner Metallbörſe v. 4. September, Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark, Elektrolytkupfer (wirebars) prompt cif. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 105,25, Remalted-Plattenzink von handels⸗ 
üblicher Beſchaffenheit —,—. Originalbiittenaluminium (98—99 %) 
in Blöcken, Walz» oder Drabtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Draht⸗ 
Barren (99%,) 194, Reinnidel (98—99"/,) 350. Antimon⸗Regulus 
54,00—57,00, Feinfilber für 1 Rilogr. fein 48,75—50,75, Gold im ‚freie 
verkehr ——, Platin 8 
Rohwolle. Bromberg, 4. September. Großhandelspreiſe 
loko Bromberg für 50 Kg.: Schmutzige Einheitswolle „Merino“ 
15—16 Dollar, ſchmutzige Sammelwolle 12—13 Dollar. Tendenz 
zubig, Preife unverändert. 
delmetalle. Berlin, 4. September. Silber 900 in Stäben 
das Kg. 48,75—50,75, Gold im freien Verkehr das Gramm 2,80 2.82 
Platin im freien Verkehr das Gramm 3—5 Mark. 


Viehmarkt. 


Prager Viehmarkt vem 2. September. In Prag 7 zahlte man 
für 1 Kg. Schlachtgewicht einſchließlich Steuer in Tſchechen tronen. 
Kälber 8—11, ausnahmsweiſe 11,25—12, auch bis 13, inländifche 
Schweine 10—12,50, aus nahmsweiſe 12,75—13, auch 13,25—12,50 
polniſche Schweine 12—13,50, Auf dem Montagmarkt für Minder 
betrug der Auftrieb 1094 Stück, davon 480 inländiſche und 43 pele 
niſche. Preiſe für 1 Kg. in Tſchechenkronen ohne Steuer. in. 
län diſche Ochſen 6,90—7,50, prima 8, Bullen 6—7,40, Kühe 5,20 
bis 7,20, Färſen 6,25; polniſche Bullen 46,70, Färſen 7,25. 
Auf dem Montagmarkt für Schweine wurden 6670 Stück auf⸗ 
getrieben, davon 4235 polniſche; Preiſe für Lebendgewicht in 
Tſchechenkronen: flowakiſche Schweine 7,80—9,70, jugoflowikiſche 
750-8, rumänische 7,20—8,50, polniſche 8—9,10, ausnahmswelke 
9,20, ungariſche 7,70—8,50. Kälber waren im Preife um 50, ges 
ere Schweine gleichfalls um 50 Heller ſchwächer. Auf den 

indermarkt waren Ochſen um 50 Heller feſter, inländiſche Bullen 
erhaltend, polniſche Bullen ſchwächer, inländiſche Färſen ſchwächer, 
polniſche erhaltend. Der Schweineauftrieb war etwa der gleiche 
wie in der Vorwoche, Preiſe im allgemeinen um 20 bis 50 Heller 
fe Kg. ſchwächer. 


Paris 20,23 ¼, London 25,04 /, Newport mit Belgien 71,87½% . 
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und ettproduftion zu ſtützen. 


der Agrarprodukte zu ſteigern. 


Die polniſche Agrarkriſis 


und die Warſchauer Agrarkonferenz 


von Dr. Albrecht Schubert, Grune. 


Bis vor zwei Jahren gab es für die Polniſche Regie⸗ 
rung als einziges Agrarproblem nur die Agrarreform. 
Geringere Ernten in Verbindung mit leidlicher Weltmarkt⸗ 
konjunktur glichen die Schäden einigermaßen aus, die eine 
ſalſche Zollpolitik verurſachte. Als dann nach der ungemein 
reichen Ernte des Jahres 1928, die man nicht richtig er⸗ 
lannte, das Prinzip behalten wurde, Ausfuhrverbote für 
Brotgetreide bei freier Einfuhr aufrechtzuerhalten, kam es 
zu einem beiſpielloſen Preisſturz. Der Sommer 1929 
brachte endlich die von den Landwirten ſtürmiſch verlangte 
Aufhebung dieſer Ausfuhrverbote. Die überſchüſſe zweier 
Ernten drückten nunmehr auf den immer mehr zur Schwäche 
neigenden Weltmarkt. Die Agrarkriſe und damit verbunden 
eine allgemeine Virtſchaftskriſe verſchärfte ſich bis heute 
immer mehr. Als man endlich auch in Warſchau die Ent⸗ 
wicklung begriff, entſchloß man ſich erſt zögernd, dann immer 
energiſcher zu einer Anderung der bisherigen Politik. Man 
kann heute jagen, daß die Regierung alles Erdenkliche ver- 
ſucht hat, um das Problem zu löſen, die Preishöhe der 
Agrarprodukte wenigſtens nicht weiter abſin ken zu laſſen. 
Die Zölle für Getreide aller Art find auf prohibitive Höhe 
geſteigert worden, die Ausfuhr wurde prämiiert und zwar 
nicht nur für Getreide, ſondern auch für Vieh, Fleiſch und 
Butter. Man entſchloß ſich ſogar, was in Deutſchland un⸗ 
denkbar wäre, zu einer hohen Verzollung von ausländiſchen 
Fetten, wie Margarine und Schmalz, um die eigene Butter- 
Man kann von lanówirt- 
ſchaftlicher Seite aus dieſe Maßnahmen nicht ohne Anerfen- 
nung und Dank betrachten. 


Die Maßnahmen der Regierung. 


Trotzdem iſt das Agrarproblem von ſeiner Löſung ebenſo 
entfernt, wie vorher. Es iſt nicht gelungen, die Preishöhe 
Im Gegenteil hat ſich für 
Vieh, Butter und Weizen die ſinkende Tendenz fortgeſetzt. 
Die Gründe liegen in zwei Tatſachen. Einmal wurde ein 
Teil der Regierungsmaßnahmen falſch durchgeführt. Die 


Exportprämie für Getreide wurde bei dem heutigen Syſtem 


erleben, wie der Roggen? 


* 


der Erteilung beſchränkter Mengen von Exportſcheinen an 
mehr oder weniger begünſtigte Firmen zu einer Prämie 
für den Getreidehandel. Der Landwirt hatte nichts davon. 
Man ruft heute nach einer Erhöhung der Exportprämien. 
Wir Landwirte haben kein Intereſſe daran, ſo lange die 
Erhöhung eine Renutabilitätsſteigerung beſtimmter Firmen 
bedeutet. Uns find geringere Prämien ohne Kontingen⸗ 
tierung der Ausfuhr lieber, weil ſie allein imſtande ſind, 
das durchſchnittliche Preisniveau zu erhöhen. Falſch ſind 
die Ausfuhrverbote für Weizen und Hafer. Wir haben in 
dieſem Jahre bei verſtärktem Anbau eine ſo gute Weizen⸗ 
ernte, daß, zumal in anbetracht der geſchwächten Kaufkraft 
der Verbraucher, mindeſtens 100000 To. zum Export frei 
werden. Will man wieder in den kataſtrophalen Fehler 
Szwalbes verfallen, ſoll der Weizen denſelben Preisſturz 
Will man ſich erſt wieder zum 
Export entſchließen, wenn der Überſchuß ſich in unverkäuf⸗ 
lichen Weizenmengen offenbart und der Weltmarkt geſättigt 
ijt? Die Haferausſuhr ſperrte man der geringeren Ernte 
wegen. Die Ausfälle ſtehen feſt. Bei gleichem Eigenbedarf 
Polens würde die Haferernte kaum ausreichen. Aber dieſer 
Eigenbedarf bleibt ja nicht gleich. Man vergißt vollkommen, 
daß ſich der Hafer durch andere Futtermittel zu einem großen 
Teile erſetzen läßt. Im vergangenen Jahre wurde, als der 
Hafer unverkäuflich wurde und unter den Kleiepreis ſank, 
an Rinder, Schweine und Pferde Hafer in einem Ausmaße 
verfüttert, das an Verſchwendung grenzte und nur durch 
die Erwägung gerechtfertigt wurde, daß wenigſtens eine 
Verwertung erzielt wurde. In dieſem Jahre würden bei 
freier Ausfuhr und ſteigenden Haferpreiſen Roggen, Gerſte 
und Kleie, ſowie Kartoffeln den Hafer in der Landwirtſchaft 
zu 70 Prozent erſetzen. Warum verſchließt man dem Land⸗ 
wirt die Möglichkeit, die einzige Frucht, die auf dem Welt⸗ 
markt wahrſcheinlich eine gute Konjunktur zu erwarten hat, 


zu guten Preiſen zu exportieren und damit den Markt für 


ſchwer im Auslande unterzubringende Feldfrüchte zu ent⸗ 


laſten? Jede Tonne exportierten Hafers hilft das Roggen⸗, 


Kleie⸗ und Kartoffelproblem zu löſen. Man will in Warſchau 
mit unzulänglicher Statiſtik Agrarpolitik betreiben und 
arithmetiſch genau berechnen, wie Erzeugung und Bedarf 
in Einklang zu bringen ſind, vergißt dabei, daß die Land⸗ 
wirtſchaft das ungeeignetſte Objekt für ſolch geſcheite Rechen⸗ 
exempel iſt. 

Die zweite Urſache, daß alle Regierungsmaßnahmen 
nicht genügten, um eine Preisbeſſerung für Agrarprodukte 
zu erreichen, liegt im Weltmarkte begründet. 


Die Agrarkriſe iſt eine Weltkriſe, 


und ihre tieferen Urſachen liegen weniger in der abſo⸗ 
luten Üübererzeugung an ſich (die Weltweizenernten liegen 
unweſentlich über dem Niveau von 1913) als in der relativen 
Überproduktion, relativ zum ſtark geſunkenen oder verän⸗ 


Jeder ernste und fürsorgliche Leser sollte nicht versäumen, sich über wichtige seltene 
Geheimnis der 3 Kreise“ zu unterrichten durch die Broschüre Weltpresse. Einschl. Porto 1.60 Zloty 
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derten Konſum. Der Konſumrückgang ijt eine Folge der 
Verarmung durch den Krieg und noch mehr durch die Frie⸗ 
densverträge, die eine weltwirtſchaftlich innlofe Verſchie⸗ 
bung des Goldes zu den Hauptrohſtoffländern bewirkten und 
infolge der unerfüllbaren Tributforderungen die Kaufkraft 
der beſiegten Staaten enorm ſchwächten. Keine Farmer⸗ 
hilfsgeſetze, keine Exportprämien werden eine ernſtliche 
Anderung der agrariſchen Weltnöte bringen, wenn man 
nicht energiſch daran geht, die Kaufkraft der agrariſchen 
Länder Europas zu ſtärken. Schlechte Ernten können ein⸗ 
zelnen Staaten hin und wieder Erleichterung bringen, ſind 
aber für die Geſamtſituation ohne weſentlichen Einfluß. 
Die Konſumwandlung der Weltbevölkerung verſchärft die 
Kriſe für viele Agrarprodukte. Der übergang vom Weizen- 
zum Roggenbrot, der verſtärkte Verbrauch von Obſt und 
Südfrüchten, der übergang, zur ftärkeren Fleiſchnahrung 
ſchafft für jeden Agrarſtaat neue und andere Probleme. 

In Warſchau tagte die Agrarkonſerenz der oſteuropäiſchen 
Agrarſtaaten, um über die gemeinſame Not zu beraten. Es 
wurde gut gegeſſen, viel getrunken, manch geſcheites Wort 


geſprochen, manche Entſchließung gefaßt, aber der Einfluß 


auf die Agrarnöte der vertretenen Länder wird gleich Null 
ſein. Wenn vier oder fünf kleine Agrarſtaaten ſich an den 
grünen Tiſch ſetzen, werden Weltprobleme nicht gelöſt. 1 ~ 

Es gibt zwei Themen, über die man ſich in Warſchau 
nützlich hätte unterhalten können. Das eine iſt ein 


europäiſches Problem. 


Die Staaten Europas gehören heute, vielleicht mit Aus⸗ 
nahme von Frankreich und England, mehr oder weniger zu 
den im Weltkriege unterlegenen. Sie ſind in wirtſchaftliche 
Abhängigkeit und finanzielle Tributpflichtigkeit Amerikas, 
insbeſondere der Vereinigten Staaten, gekommen. Kein 
europäiſcher Staat hat eine gegenüber der Union aktive 
Handelsbilanz, erſt recht keiner eine aktive Zahlungsbilanz. 
Deutſchland kauft von der Union für über 2 Milliarden 
Waren, liefert für noch nicht 800 Millionen dorthin, die 
polniſche Handelsbilanz mit der Union ſieht noch viel ſchlim⸗ 
mer aus, 466 Millionen Zloty nimmt die Union Polen für 
Waren ab, 19 Millionen zahlt ſie an Polen. Bulgarien, 
Ungarn, Rumänien ſind in derſelben Situation. Da Ame⸗ 
rika außerdem der Gläubiger ſtatt Schuldner Europas iſt, 
wird die Situation Europas immer kataſtrophaler. Unter 
den Warengruppen, die die europäiſchen Länder von der 
Union beziehen, find viele, die in europäiſchem Produktions- 
prozeß erzeugt werden und in europäiſchem Handelsaus⸗ 
tauſch zur Befruchtung europäiſchen Wirtſchaftslebens dienen 
könnten. Deutſchland bezieht für ca. 800 Millionen Mark 
Getreide, Obſt, Fleiſch, Fett, Margarine und andere Agrar- 
produkte, die in den Agrarländern Oſteuropas erzeugt wer⸗ 
den könnten, 800 Millionen Mark, die dieſe Oſtſtaaten wieder 
für Induſtrieprodukte ausgeben und die zum größten Teil 
der deutſchen Induſtrie zugute kommen würden. Von dem 
polniſchen Import aus der Union könnten 50 Prozent euro⸗ 
päiſchen Produktionsprozeſſen entſtammen. Die Hunderte 
von Millionen, die nach Argentinien für Getreide und Ge⸗ 


frierfleiſch, nach Auſtralien für Wolle wandern, könnten zu 


einem großen Teile europäiſcher Produktion entſtammen. 
Denn auch mit dieſen Ländern ſind die Handelsbilanzen der 
curopútifen Staaten hoffnungslos paſſiv. ES it relativ 
nebenſächlich, mit Deutſchland über die Abnahme von 
200 000 Schweinen zu reden, wenn man es erreichen kann, 
den amerikaniſchen Export von 800 Millionen Agrar⸗ 
produkten langſam zu verdrängen. Man ſollte ſich zu einer 
europäiſchen Konferenz zuſammenſetzen, die die Frage zu 
löſen hätte, wie man europäiſches Gold in Europa umſetzen, 
europäiſchen Menſchen Arbeit verſchaffen, die Schuldknecht⸗ 
ſchaft Europas an Amerika beſeitigen kann. Dann wird 
man der europäiſchen Agrarkriſe Herr werden. 

Aber wer wird europäiſche Produkte kaufen, wenn ame⸗ 
rikaniſche billiger ſind? wird der Einwand lauten. Wir 
kommen zum zweiten Kernpunkt des europäiſchen Agrar- 
problems. Die 


Rentabilitätsfrage der Landwirtſchaft 


iſt nicht einſeitig eine Frage der Preishöhe der Produkte, 
ſie iſt und wird immer bleiben eine Frage, wie ſich die 
Produktenpreiſe zu den Produktionsmittelpreiſen verhalten. 
Es gäbe keine Agrarkriſe in Polen, wenn dem Fallen 
unſerer Getreide- und Butterpreiſe ein entſprechendes Ab⸗ 
ſinken der Preiſe für Kohlen und Kunſtdünger gefolgt wäre. 
Die Preishöhe der Produkte iſt in den oſteuropäiſchen 
Staaten durch Regierungsmaßnahmen kaum mehr weſent⸗ 
lich zu beeinfluſſen. Wo bleiben die notwendigen und heute 
die erſte Stelle beanſpruchenden Maßnahmen zur Ver⸗ 
billigung der Produktionsmittel? Man lieſt nur von Er⸗ 
höhungen der Eiſen⸗ und Kohlenpreiſe uſw. Und ſonder⸗ 
barerweiſe ſchweigt die Landwirtſchaft dabei. Das Streben 
aller oſteuropäiſchen Staaten nach induſtrieller Autarkie 
hat beſonders in Polen zu einer abſurden Preisbildung 


Die beste Bezugsquelle 
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für landwirtſchaftliche Broduftionsmittel geführt. Man rapt 
den polniſchen Verbraucher die Verluſte bezahlen, die ein 
forcierter Export einbringt. Es koſten Kohlen inkl. Frach 
beim Export ca. 22 Zloty, im Inland ca. 60 Zloty PP 
Tonne. Walzeiſen 270 Zloty gegen 350. Eiſenröhren 600 
Zloty gegen 1000 Zloty. 

Für Zement muß der polniſche Käufer 3 Dollar YY 
daß bezahlen, der Ausländer bezahlt 1 Dollar. Polniſcher 
feingemablener Kalkmergel koſtet franko Station Liſſa 32 
Zloty pro Tonne, der reichsdeutſche Landwirt bezahlt bei Den 
jelben Bahnentfernung 12,11 Zloty pro Tonne. Hier hat di 
Abſperrung der Grenzen eine unerhörte Preisdiktatur der 
polniſchen Produzenten bewirkt. Häute ſind ſpottbillig, = 
ind die entſprechenden Preisermäßigungen für Geſchirre 1 
Schuhe? Der Baumwollpreis hat den Vorkriegsſtan 
unterſchritten. Wo bleibt die entſprechende Senkung x 
Stoff- und Anzugpreiſe? Wo bleibt der Abbau der Kran 
kenkaſſenlaſten, der Frachten? 

Hunderte ſolcher Fragen ließen ſich ſtellen. „Kriſenent 
ſpannung durch Preisabbau“ iſt das Motto der reichsdeut, 
ſchen Induſtrie. „Keine Theorie, ſondern in den Konſum 
güter⸗Induſtrien bereits eine Reellität“, ſchreibt das „Ber, 
liner Tageblatt“, „die Umſatzwerte ſteigen bereits wieder! 
fügt es hinzu. Und Polen! Der Leviathan erklärt bereits 
daß er gegen jeden Preisabbau ſei. Und die Regierung un 
die Landwirtſchaft? Sie ſchweigen. Ohne ſtarke Senkung 
der Produktionsmittelpreiſe keine billigere Agrarprodul 
güter⸗Induſtrien bereits eine Realität“, ſchreibt das „ar 
duktion, keine Beſeitigung der europäiſchen Arbeitsloſigkei 
und Wirtſchaftsnot, damit keine Löſung der Agrarkriſe. Da 
find Proßleme, mit denen man ſich in Warſchau ernſtlich PM 
ſchäftigan ſollte. : 

Wie ſollen wir Landwirte in Polen diefen Kampf um 
die Verbilligung der Produktionsmittel führen? Unſere 
Rufe nach Erhöhung der Produktenpreiſe ſind relativ zweck⸗ 
los. Wir müſſen einmal die polniſche Öffentlichkeit von 
der Richtigkeit unſerer Beſtrebungen zu überzeugen fue 

Wir müſſen zum andern durch Kaufenthaltung 
bis zum äußerſten den Abſatz der Kohlengruben, Kalköfen, 
Eiſenhütten uſw. ſoweit wie möglich zu vermindern ſuchen, 
Je geringer der Inlandsabſatz iſt, deſto mehr wird der CF 
port zum reinen Verluſtgeſchäft. Dann wird man ſich woh 
oder übel auf den polniſchen Käufer beſinnen müſſen. Wir 
haben keine Agrarkriſe, keine Flut von Pleiten in In 
duſtrie und Handel mehr, wenn der polniſche Landwirt in“ 
ſtand geſetzt wird, noch billiger als der amerikaniſche get 
zen, Gerſte zu exportieren, Butter zu erzeugen, und in 
großen polniſchen Fleiſchfabriken Schweine ſo zu verwerten, 
daß kein Amerikaner mit kann, und wenn bei all dem dem 
polniſchen Landwirt doch eine Rente bleibt. Das Ziel iſt 
erreichbar, denn wir haben Menſchen genug, die nach Arbei 
lechzen und für einen Bruchteil des amerikaniſchen Lohne! 
zu arbeiten bereit ſind. 
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Berichlenpte Miprenhen aus Rußland zurüüd 


Hindenburg (Oberſchleſien), 2. September. Am Montag 
trafen auf dem Bahnhof in Hindenburg 42 Deutſch⸗Ruſſen, 
und zwar 12 Männer, 14 Frauen und 16 Kinder, ein. 
handelt ſich um Flüchtlinge aus der Gegend von Kiew, die 
aus wirtſchaftlicher Not ihr Pachtland ohne Mittel und ohne 
feſtes Ziel verließen. Der Kreisarzt ordnete an, daß oi 
Deutſch⸗Ruſſen in Quarantäne zu bringen ſeien. Sie wit? 
den deshalb auf Polizeikraftwagen nach Roſenberg 
befördert. 

Die Flüchtlinge ſind nach ihren eigenen Angaben beim 
Ruſſeneinfall im Jahre 1914 von den Koſaken aus OÍ 
preußen nach Rußland verſchleppt worden. Sie wurden 3 
nächſt in einem Zivilgefangenenlager in Tomſk (Sibirien) 
untergebracht. Als fie im Jahre 1918 freigelaſſen werden 
ſollten, war die ganze Kolonie an Typhus erkrankt. Dur 
Todesfälle infolge dieſer Seuche ſtark zuſammengeſchmolzen 
begaben fic ſich dann auf die Wanderſchaft und ſiebelten ſich 
an der Wolga an. Als Grund ihrer Ausreiſe aus Rußlan 
gaben fie die kataſtrophalen Preis⸗ und Wirtſchaftsverhält⸗ 
niſſe an. Man drängte ſie andauernd, Kommuniſten 
werden und die deutſche Staatsangehörigkeit aufzugeben, 
dann würde es ihnen beſſer gehen. Eine ganze Zeitlang 
wollten ſie Rußland nicht verlaſſen, weil man ihnen ſagte, 
daß in Deutſchland noch viel ſchlimmere Verhältniſſe herrſch 
ten. Erſt als das Gerücht von der allgemeinen Auswande! 
rung der Wolga⸗Deutſchen zu ihnen drang, beſchloſſen fic 
auch ihrerſeits wieder die alte Heimat aufzuſuchen. Für! e 
Beſitztum, das fie an die Regierung zurückgaben, erhielt? 
ſie Päſſe und die notwendigen Viſa ſowie eine Fahrea 
nach Gleiwitz und auf vielfaches Bitten ſchließlich noch fün 
Rubel je Kopf. Es handelt ſich im ganzen um acht Familien 
Alle Flüchtlinge ſprechen deutſch. 


Kleine Rundſchau. 


* Abſturz eines ſpaniſchen Waſſerflugzeuges. Mad rif 
4. September. Bei dem Abſturz eines Waſſerflugzeuge $ 
der ſpaniſchen Armee wurden ſechs Perſonen, darun € 
ein Gontreadmiral, getötet. 
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Bromberg, 5. September. 


Wechſelnd bewölkt, meiſt heiter. 


nach ie deutſchen Wetterſtationen kündigen für unſer Gebiet 
an kühler Nacht langſame Erwärmung bei 
dechſelnd bewölktem, aber meiſt heiterem 
etter an. 


Teufels anbeter. 


St Der Nervenzuſammenbruch einer jungen Warſchauer 
udentin führte die Polizei auf die Spur einer ges 
eimen kabbaliſtiſchen Sekte, die unter dem 
en „Der weiße Oſten“ bereits vor dem Kriege in 
N gegründet wurde Die Sekte hatte eine „Kapelle“, 
ode? von Zeit zu Zeit ſogenannte ſchwarze Meſſen“ 
5 „große Opfer“ ſtattfanden, die darin beſtanden, daß 
ta Teilnehmer ſich erſt mit Narkotika berauſchten, 
Sia Orgien gefeiert wurden. Einige Mitglieder 
Br er Organiſation verübten infolge Nervenzerrüttung 
ach einiger Zeit Selbſtmordverſuche. 
der Dei der Aufdeckung der Sekte jtellte man feit, daß an 
6; Spitze des „weißen Oſtens“ der 85 jährige Okkultiſt 
ee Czynſki ſtand. Bei der Hausſuchung in der Woh⸗ 
no Czynſkis kam einiges Material zutage, da? die Ver⸗ 
gangenheit und die Tätigkeit dieſes Greiſes beleuchtet. 
Im Jahre 1845 in Großpolen geboren, begann er ſeine 
3 als Volksſchullehrer. Dabei intereſſierte er ſich 
Scent, SIP notismus un“ betätigte ſich ſelber auf 
em Gebiet. Im Jahre 1875 begann er eine mehrjährige 
utderung durch Deutſchland, wo er Vorträge und 
Kiberimentierabende aus dem Gebiet der magnetiſchen 
* veranſtaltete. Während dieſer Reiſen wurde er 
scher Gräfin vorgeſtellt und wandte bei ifs feine hypnoti⸗ 
Dar Kenntnijie an, fo daß fie ihn ſchließlich heiratete. 
83 auſhin leitete die Familie der Betrogenen gegen 
et einen Prozeß wegen Anwendung der Hypnoſe zu 
mit p mäßigen Handlungen ein. Der Angeklagte wurde 
er Se Jahren Zuchthaus beſtraft. Nach Ablauf 
Secon kam er in Paris zum Vorſchein, wo er mit be- 
Car n Offultiften in Berührung fam. Von dort aus 
hof ei er fi nach Rußland. Bald hatte er fish am Zaren⸗ 
; Narang Namen als Magier erworben, knüpfte dort intime 
kauſt⸗ ngen an, lockte größere Geldſummen heraus und 
Marie dafür einen Landſitz. Vor dem Kriege kam er nach 
É 
ee Polizei zur Kenntnis gekommen ijt und aufgelöft 


alte Auch hier in Bromberg hat Czynſki — wie ſich 
Jahre Bromberger Bürger entſinnen werden — in den ger 
ren Vorträge über Hypnotismus gehalten. 


A: Bu den Sejm: und Senatswahlen. Der Magiſtrat hat 
ſtehens mit der Verteilung der Fragebogen zu den bevor⸗ 
die aden Wahlen begonnen. Die ausgefüllten Formulare, 
ſpätenen Exekutionsbeamten abgeholt werden, müſſen bis 
ſerteens Montag, dem 8. d. M., beim Wahlbureau abgelie⸗ 
: ſein. Sollte ſich bis zu dieſem Termin kein Beamter 
m Entgegennahme der Liſten gemeldet haben, iſt dieſelbe 
Die Wahlbureau, Hofſtraße (Jana Kasimterga) 3, zuzuſtellen. 
genaue Aufſtellung der Wählerliſten wird vom ge⸗ 
Ausfüllen und vom pünktlichen Ab⸗ 

tn der Formulare abhängen. 
Maßnahmen zur Verhütung von Eiſenbahnunfällen. 
Vertehrsminiſterium wird der Plan erwogen, Licht⸗ 
die Lautſignale an den Bahnübergängen zu ſchaffen, 
ausge den durchgehenden Zügen jeweils ſelbſt sine und 
we, Jeſchaltet werden follen. In einigen Eiſenbahnbezirken 
en zurzeit Proben mit ſolchen Signalen durchgeführt. 


und 


10 tas Schwerverbrecher vor Gericht. Der 27jährige mit 


hatte * Zuchthaus vorbeſtrafte Bandit Jan Winiecki 
mit Ai vor dem hieſigen Bezirksgericht wegen liberjalls 
Leſern Waffe in der Hand zu verantworten. Wie unjeren 
erinnerlich ſein dürfte, war vor einiger Zeit Winieckt 
tenden ae geſchafft worden und unterwegs dem beglei- 
um eines matt entwichen. Er benutzte ſeine Freiheit, 
der Be . Überfall auszuführen, der jetzt den Gegenſtand 
Rady E andlung bildete. Den Vorſitz führte Bezirksrichter 
2 
Nat zom. Nach der Anklageſchrift bat Winteckt in der 
Roba fim 29. Juni gemeinſam mit einem Manne iamens 
fa auf rn einer dritten Perſon einen bewaffneten Über⸗ 
verübt ois Haus der Eheleute Brzoſka in Szaradowo 
oben or Banditen hoben die Tür des Wohnhauſes aus, 
norte Revolverſchüſſe ab, wobei der Ehemann eine 
He rie etzung davontrug. Die Eindringlinge forderten die 
Sie er von Geld, das fie jedoch nicht erhielten. 
Flucht E te Men darauf die Wohnung und erariffen dann die 
Winiecki, der bei einer früheren Gerichts verhand⸗ 
Irren geſpielt hatte, benahm ſich diesmal ſehr wohl 


erzo 
ol 5 nannte auch den dritten Täter. Es 
otek ein früherer Knecht der Überfallenen namens 


Free — ſein. Der Staatsanwalt beantragte nach Durch⸗ 
richt veruer, Verhandlung ſechs Jahre Zuchthaus, das Ge⸗ 
8 erigido ión au vier Jabren Zuchthaus. 
Seit treibt Betrügereien nehmen kein Ende. Seit einiger 
trüger fein = Schaltern und auf öffentlichen Amtern ein Ber 
u wech fal, Unweſen. Er erſcheint mit der Abſicht, 500 Zloty 
er A wobei er den Anſchein erregen will, fi nicht 
Dandesſprache ausdrücken zu können. Er murmelt 


aher unverſttz 

; er a 

Bienen a ee Worte und verſucht, bei dem ihn be⸗ 
W 


ſich at der Be 
* 
„er Betrüger 


Nen am 
des Beant wieleels zurück. Da das alles vor den Augen 
Gugenblick 


d, ¿ere es 
er felt ſich 
debe Geſchickli 
licstanet hat. 
Mi Geſicht, 
eine l enaliſchen Schnurrbart; bekleidet iſt er mit 

Margen Anzug, grauem Mantel, grünem Hut uber 


Saar get lärte Einbruchsdiebſtähle. Nach mühevollem 


u e a €3 der hieſigen Kriminalpolizei, deu Täter 
tmitteln, der die Einbrüche in das Geſchäft des Kauf⸗ 


au und gründete die oben bezeichnete Sekte, die erit 


manns Staniſtaw Kanctak, Poſenerplatz (Place Poznanſki) 
Nr. 11, wo er Küchengeräte im Werte von 1000 Zloty ent⸗ 
wendete, und in die Blindenanſtalt, Gräfeſtraße (Reja) 5, 
wo er Wollwaren für 1400 Zloty mitnahm, verübte. Es 
handelt ſich um den in Bromberg wohnhaften Edmund 
Kuczynſki. Wie die Polizei ermittelte, find die ge⸗ 
ſtohlenen Gegenſtände von der Geliebten des K. auf kleinen 
Märkten größtenteils verkauft worden, ſo daß die Ge⸗ 
ſchädigten mit einer Wiedererlangung der abhanden gekom— 
menen Dinge kaum rechnen können. 

$ Ein Racheakt. Die Frau Agnes Mietfa, Tauben- 
ſtraße (Golebia) 2 meldete der Polizei, daß ein ihr be⸗ 
kannter Mann mit einem Stein ihr die Fenſterſcheibe ein⸗ 
geſchlagen hat. Dabei trug Frau M. Verletzungen davon. 
Es ſoll ſich hier um einen Racheakt handeln. 

§ Beſtohlen wurde von unbekannten Tätern der Neu⸗ 
höferſtraße (Nowodworſka) 41 wohnhafte Kazimierz Ch el 
miniak. Aus einem unverſchloſſenen Schrank ſeiner Woh⸗ 
nung entwendete man ihm 100 Zloty. 

§Verhaſtet wurden im Laufe des geſtrigen Tages cine 
geſuchte Perſon, eine Perſon wegen Diebſtahls und zwei 
Perſonen wegen Übertretung ſitten-polizeilicher Vorſchriften. 


+ 
Vereine, Meranitaltungen tc. 

Der „Verein Deutſche Bühne Bydgoſzez T. z.“ veranitaltet am 
7. September im Garten und in ſämtlichen Räumen des „Eln⸗ 
fium 8” fein diesjähriges Sommerfeit. S. Anzeige! (9434 
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g. Crone (Koronowo), 4. September. Der heutige 
Wochenmarkt war gut beſchickt. Es wurden folgende 
Preiſe gezahlt: Butter 1,90—2,00, Eier 2,00 die Mandel, 
junge Tauben 1,60 —1,80 das Paar, Hühnchen 1,50—2,50, alte 
Hühner 3.504,50, Enten 3,20—4,00, Gänſe 10,00 13,00. Auf 
dem Gemüſemarkt zahlte man für Weißkohl 0,05 pro Pfd., 
Rotkohl 0,15, Blumenkohl 0,25 0,30, Zwiebeln 0,15, Gurken 
0,10—0,15, grüne Bohnen 0.100,15. Wachsbohnen 0,10--0,15, 
Tomaten 0,25, Kürbis 0,10 0,15, Birnen 0,20—0,40, Apfel 
0,10-0,30, Pflaumen 0,15—0,25. Speck koſtete 1,60, Schweine⸗ 
fleiſch 1.501,70, Rindfleiſch 1401,60, Kalbfleiſch 1,20—1,50, 
Hammelfleiſch 140. Fette Schweine brachten 80—90 Zloty 
Zentner, Ferkel 60—80 Zloty das Paar. 

k. Sadke (Cadfi), Kreis Wirſitz, 4. September. Feuer. 
Dem Gutsbeſitzer Bölter in Hermannsdorf (Radzicz) find 
zwei große Getreideſchober auf feinem Felde völlig ver: 
braunt. Der Schaden tft durch Verſicherung acdedt Es 
liegt Brandſtiftung von enbekannten Tätern vor. 

v. Argenau (Gniewkowo), 4. September. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, um 
die Bahnßofſtraße zu erweitern, einen Teil des Gartens des 
Beſitzers Ehrzaſtomſki anzukaufen. Dem Bürgermeiſter 
wurde ein Stück Land unter der Bedingung überlaſſen, es 
ſofort unentgeltlich wieder zurückzugeben, falls die Stadt das 
Land benötigt. Schließlich kam ein Schreiben der Arbeits⸗ 
loſen, welche um Unterſtützung baten, zur Verleſung. Da 
der Etat bereits überſchritten iſt, mußte der Antrag um 
Unterſtützung abgelehnt werden. Der Bürgermeiſter wurde 
jedoch erſucht, zu veranlaſſen, daß dieſe Arbeitsloſen bald 
Beſchäftigung in der nahen Zuckerfabrik finden möchten. — 
Auf dem heutigen Wochenmarkt herrſchte lebhafter Ver⸗ 
kehr. Man zahlte für das Pfund Butter 1,70—2,00, Eier 
koſteten 1,80—2,00, Weißkäſe 0,40. Auf dem Gemüſe⸗ 
markt gab es: Weißkohl 0,10—0,20, Rotkohl 0,20—0,25, 
Wirſingkohl 0,15—0,20, Mohrrüben 0,20—0,25, Gurken 0,10 
bis 0,15, Kohlrabi 0,20—0,25, Rhabarber 0,15, Tomaten 0,20 
bis 0,30, Zwiebeln 0,10--0,15 pro Pfund, Blumenkohl 0,20 
bis 0,50 pro Kopf, Kartoffeln 5,00—6,00 der Zentner und 
Pilze 0,40—0,60 die Mandel. Für Geflügel zahlte man: 
Gänſe 7,00—9,00, Enten 4,50—5,50, Suppenhühner 4,00 4,50, 
Hühnchen 1,80—2,50 das Stitf und Tauben 2,00 das Paar. 

* Kruſchwitz (Kruſzwica), 4. September. Beim 
Fiſchen ertrunken iſt im Goploſee dieſer Tage der 
13jährige Kazimierz Sobieraj. Die Leiche wurde ge⸗ 
borgen. 

v. Leſchütz (Leſzezyce), 4. September. Ein Holz⸗ 
termin findet am Dienstag, 9. d. M., vormittags 10 Uhr, 
im Lokale des Gaſtwirts Weglarſki in Gr. Neudorf (No⸗ 
wawies wielfa) ſtatt, in welchem von der ſtaatlichen Ober⸗ 
förſterei Leſchütz (Leſzezyee) Brenn- und Nutzholz zum Ver⸗ 
kauf kommt. Die Zahlung hat ſofort zu erfolgen. 

v. Dobrojewo, 4. September. Selbſtmord. Der 
48 Jahre alte Arbeiter Martin Pujanek hat in dieſen 
Tagen durch einen Revolverſchuß in den Mund feinem 
Leben ein Ende bereitet. Als man ſeine Kleider unterſuchte, 
fand man einen Zettel, aus dem hervorging, daß ſich P. aus 
Nahrungsſorgen das Leben genommen habe. Der 
hinzugekommene Arzt, konnte nur den inzwiſchen eingetrete⸗ 
nen Tod feſtſtellen. 


* Ynowraglaw, 4. September. Aus dem Gerichts⸗ 
ſaal. Im Auguſt 1928 wurden in den Dörfern Berlinek 
und Krzywekolano im Kreiſe Strelno bewaffnete Überfälle 
auf die dortigen Kolonialwarenläden ausgeführt. Als Täter 
konnten die Einwohner des Kreiſes Konin Fakuhowf fi, 
Brzezinſki und Cieſielſki und der Einwohner des 
Kreiſes Lodz Wawrzyniak ermittelt und feſtgenommen 
werden. Dieſer Tage fand nun vor der hieſigen Strafkam⸗ 
mer die Verhandlung gegen die vier Banditen ſtatt. Das 
Gericht fand alle Angeklagten, die bereits mehrmals vor⸗ 
beſtraft ſind, für ſchuldig und verurteilte Jakubowſki und 
Wawrzyniak zu je 1% Jahren und Brzezinſti und Cieſielſki 
zu je 2½ Jahren Zuchthaus. — Ferner wurden noch ver⸗ 
urteilt: Franeiſzek Mizynſki wegen verübten Einbruchs⸗ 
diebſtahls zu einem Jahre Zuchthaus und Steſan Pad⸗ 
niewſki wegen Körperverletzung zu 4 Monaten Gefäng⸗ 
nis, Stefan Grempkowſki, Vinzent Bolinſki und 
Felix Dobiegala zu je 2% Monaten Gefängnis. 

* Mogilno, 4. September. Zu einem Feuer, das im 
Dorfe Padniewo bei dem Landwirt Julius Schulz aus⸗ 
gebrochen war, wurde die hieſige Feuerwehr gerufen. Bei 
ihrem Eintreffen am Brandplatze ſtanden die Scheune ſo⸗ 
wie ein Stall bereits lichterloh in Flammen, ſo daß 
an ihre Rettung nicht mehr zu denken war. Man beſchränkte 
ſich daher nur darauf, die angrenzenden Gebäude des Herrn 
Schulz und deſſen Nachbarn Herrn Rech zu erhalten, was 
ſchließlich auch nach großen Anſtrengungen gelang. Wie bis⸗ 
her feſtgeſtellt werden konnte, iit der Urheber des Brandes 
ein Junge, der ſich heimlich Zündhölzer angeeignet hatte 
und das in der Nähe der Scheune befindliche Stroh ent⸗ 
zündete. Die Folge war der Brand, der einen Schaden 
von 30000 Zloty verurſachte. 


CD Pudewig (Pobiedziſkah, 4 September. Einbrecher 


drangen bei dem Reſtaurateur Liſinſki hierſelbſt ein, in⸗ 
dem ſie eine Fenſterſcheibe eindrückten und in das Schlaf⸗ 
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‘ist das beste u. Billigste 


SEIFENPULVER? 


zimmer gelangten. Sie ſtahlen ein Gebett Betten, zwei 
Herrenanzüge, verſchiedene Wäſche, Wein und andere Ge— 
tränke, Zigarren, Zigaretten. Die ſofort benachrichtigte Po⸗ 
liet nahm verſchiedene Hausſuchungen vor. Bei einem be⸗ 
kannten Zuchthäusler wurden, außer den Getränken, Zigar⸗ 
ren und Zigaretten, die geſtohlenen Sachen vorgefunden. 

n. Pleſchen (Pleſzew), 3. September. Diebſtähle. 
In die Wohnung des Häuslers Vinzent Jendraſiak in 
Jedlee ijt von unbekannten Tätern ein Einbruch verübt 
worden. Den Tätern fielen Betten im Werte von rund 
45 Zloty in die Hände. Ferner iſt in derſelben Ortſchaſt 
von bisher nicht ermittelten Dieben aus dem verſchloſſenen 
Stall des Landwirts Anton Krzykos eine hochwertige Kuh 
geſtohlen worden. 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 


e. Lip u o, 2. September. Ein unglücklicher Bom⸗ 
benabwurf eines Flugzeuges während der diesjährigen 
Manöver verurſachte im Dorſe Sonſieczuo (Gemeinde Czer⸗ 
nikomo) einen Brand, dem die Anweſen der Beſitzer Das 


naſchewſki, Zylſki und Mile wie; zum Opfer 
fielen. Nur der Arbeit des Militärs iſt es zu verdanken, 


daß das Feuer nicht einen größeren Schaden anrichtete. Men⸗ 
ſchenleben find nicht zu beklagen. Eine firenge Unterſuchung 
iſt eingeleitet. — Der Knecht des Beſitzers Emil Tober in 
Bog⸗Pomorz rauchte beim Getreidefahren Zigaretten. Auf 
der Tenne in der Scheune angekommen, ſpannte er die 
Pferde aus und ging fort. Plötzlich brannte die Scheune 
lichterloh. Der Wind warf das Feuer auf den nahen Stall 
hinüber, der ebenfalls niederbrannte. Die ganze diesjährige. 
Ernte, ſämtliches totes Inventar und 6000 Zloty in barem 
Gelde wurden ein Raub der Flammen. Der Schaden beträgt 
etwa 80 000 Zloty und iſt nur zur Hälfte durch Verſicherung 
gedeckt. — Ruchloſe Bubenhände ſteckten dem Guts⸗ 
beſitzer Urbanſki⸗Nowogrödek einen Schober in Brand. 
Vierzig Fuder Roggen gingen in Flammen auf. Anſchei⸗ 
nend handelt es ſich um einen Racheakt. 


* Lodz, 4. September. Unglücksfall beim Baf- 
fen putzen. Geſtern gegen 11 Uhr vormittags brachte ſich 
der an der Kopernika⸗Straße 25 wohnhafte 31jährige Rich⸗ 
ter Staniſtaw Sas durch einen Revolverſchuß eine ſchwere 
Verletzung bei. Der herbeigerufene Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft erwies ihm die erſte Hilfe und brachte ihn nach 
dem St. Joſephskrankenhauſe. Die polizeiliche Unter⸗ 


ſuchung hat ergeben, daß der Richter nach Brzeziny verſetzt 


worden war und ſich bereits für den Umzug vorbereitete, 
wobei er auch ſeinen Revolver putzte. Er hatte vergeſſen, daß 
die Waffe entſichert war und in dem Laufe noch eine Kugel 
ſteckte. Als er fie vor die Bruſt hielt, fiel plötzlich ein Schuß. 
und verwundete den Richter. 


* Lodz, 4. September. Todesſturz aus dem 
Fenſter. Im Hauſe Zgierſka⸗Straße 5 wohnt die Familie 
Gotthelf, die ausgegangen war und das füngſte 6jährige 
Kind, Celina, mit dem Dienſtmädchen zurückließ. In einem 
unbewachten Augenblick kletterte das Mädchen auf das 
Fenſterbrett, verlor das Gleichgewicht und ſtürzte aus der 
Höhe des 2. Stockwerkes hinab. Ein herbeigerufener Arzt 
der Rettungsbereitſchaft konnte nur noch den Tod konſta⸗ 
tieren, der infolge Schädelbruchs eingetreten war. 


* Plock, 4. September. Der ehrgeizige Feuer⸗ 
wehrkommandant als Brandſtifter. In der 
Siedlung Bodzanow im Kreiſe Plock lebte die Bevölke⸗ 
rung ſeit einigen Wochen in ſtändiger Angſt. Faſt täglich 
wurden Wirtſchaften in Brand geſteckt, ohne daß 
man der Brandſtifter habhaft werden konnte. Der Leiter der 
Feuerwehr, Malecki, und einige Feuerwehrleute erhiel⸗ 
ten Drohbriefe. Sie ſollten die brennenden Gebäude 
nicht retten, andernfalls ſie ums Leben kommen würden. Die 
Polizei bemerkte drei verdächtige junge Leute, die 
ſich bemühten, mit dem Leiter der Feuerwehr in Verbindung 
zu treten. Sie wurden beobachtet und in einem Augenblick 
verhaftet, als ſie dabei waren, zwei Häuſer in Brand 
zu ſtecken. Beim Verhör ſagten die Feſtgenommenen aus, 
im Auftrage Maleckis gehandelt zu haben, der ihnen für ein 
in Brand geſtecktes Haus 2 bis 3 Zloty zahlte. Malecki be⸗ 
kannte ſich zur Schuld. Er wollte ſich bei den Rettungs⸗ 
arbeiten auszeichnen, um das Verdienſtkrenz zu erhalten. 
Auch die Drohbriefe waren von Malecti geſchrieben. Die 
durch die Brände geſchädigten 48 Wirte haben gegen Maleeki 
Klagen wegen Entſchädigung eingereicht. 


* Wilna, 4. September. Zu einem Dammbruch 
kam es infolge der ſtarken Regengüſſe bei den Fiſchteichen, 
die in der Nähe des Gutes Szemetowſzezyzna liegen und 
Eigentum eines Eduard Skirmunt ſind. Das Waſſer 
floß in den Prokop und führte große Mengen der Karpfen 
mit ſich. Der Schaden beträgt über 2000 Zloty. Durch die 
Waſſermengen wurden eine Brücke und ein Teil des 
Weges ſtark beſchädigt. 3 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 5. September 1930. 
Krakau — 2.73. Zawichoſt + 0,96. Warſchau + 1.17, Plock + 0,83» 
Thorn + 0.82, Fordon + 0,97, Culm + 0,84, Graudenz + —- 
Kurzebrak + 1,43, Piekel + —, Dirſchau + 0,58, Einlage + 2,56. 
Schiewenhorſt + 2,76. 4 
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